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Die pervakische Zwingherrfchaft im 
Sanntale. 

Dem schönen, gefegneien Sanntal«, mit seinen 
herrlichen Naiurlchö>.heilen. seinen üppigen Fluren, 
seinen lauschigen Wäldern und majestaiischen Bergen 
seien heul« einige Zeilen gewidmet. Noch ist e« 
nicht lange her. al« auch aus diesem lieblichen 
Glück Erde der Friede wohnte, wo eine ruhig 
dahinlebend« Bevölkerung dem Gaste, der hier Er» 
quickung und Erholung suchte, ein freundliche« 
Willkommen bot und gar mancher hal hier an der 
herrlichen Nalur Begeisterung giirunken und ist 
gestärkt an Leid und Stele von bannen gegangen. 
Noch war der Fremdenverkehr nicht aus jener Höhe, 
auf der er heute stehl und doch gab «< damals 
schon so viele, die in da» Sannialer Alpengediet 
pilgerten und seinen Ruhm hinaustrugen in die 
weil« Well. Nicht die herrliche Nalur allem war 
e« d>« ben Turiften anzog, sondern auch das Ent« 
gepenkommen der Bevölkerung, die Ruhe und der 
Frie e, di in diesem Eden wohnlen. Doch nicht 
lange wehne e«. al« dir grimmige Völkerhaß, die 
gew'ssenlose Volk«verhetzung auch in diese stillen 
Täler «l»zo^. 

Don oen LdvokaiurikanUeien in den Siädten 
und von den Kanz ln aus dem flachen Lande 
wurden die Fühlsäden der nalionalen Propaganda 
in die enlle^en'l.n Täler enisendei. Der er» 
diiienneHaß uegen alle« Deutjche wurde gepredigl 
und er fiel leiser nur aus einen zu sruchlbaren 
Boden. Und gerade die Sannialer Bevölkerung 

ist zu diesem Deuischenhasse am allerwenigsten be-
rechiigt. I n den letzten Jahrzehnten hat sich der 
W o h l s t a n d de r S a n n t a l e r B e v ö l k e » 
r u n g z u s e d e n d g e h o b e n u n d n u r 
d e u t s c h e m G e l d e u n d d e u t s c h e m E i n -
s l u s j e ist d i e « zu d a n k e n . Abgesehen 
davon, daß Cilli mit seiner deuischen Bevölkerung 
die längste Zeit hindurch da« alleinige Absatzgebiel 
für di« landw>rl»chaftlichen Erzeuaniss- de« , nieren 

Per K a m e l . 
Eine Skizze au« der Großnadt. — Von Karin 

M l ch a S l i« . 

Er ist 10», d>« saue ich gleich, sonst möchle 
Euch am Ende die Luft ankommen, ihm eiwa« 
GuieS zu e>weisen aus die eine oder andere An. 

HUdsch sauber qewa>ch«n und weiß ungezogen 
in einem sunlelnauelneuen Sarge lieg, er in el-em 
kleinen schwarzen Loch — de« „schwarzen schwar» 
zen Xcpje* — draußen auf einem in,blätterten 
Kirchhof. 

Aber I h r hättet ihn bloß sehen sollen, al« 
er noch lebte, wenn er .Krieg" spielte — der kecke, 
Heine, blessierte Soldat! 

I n der Hüsl« halle er«. Auswendig war da 
immer eine Wunde die weh tat und über der ein 
Lappen lag. Der Lappen .zo»»« heraus". 

Er hinkte ganz erbärmlich, war aber darum 
nicht weniger lapser. Und wollt I h r mir« glan-
den — we»n er durch die Finger pfiff, dann rann-
t«n alle Rallen au« den Echlammgruben hervor 
und tanzlen Cancan um ihn herum I Wer weiß, 
e« wäre ein Genie oder ein Tierdänoiger au« ihm 
geworden, wenn ihn der Herrgott hätte wollen 
leben und sich sau essen lassen. 

Der Hansel war der Anführer in s«ine« Vier-

Sanntale« war und der Fremdenverkehr manch 
schöne« Slück Geld brachte, w a r e« e i n 
D e u t s c h e r , d e r den W o h l s t a n d de« 
S a n n t a l e « m i t e i n e « S c h l a g e hob . 
Ein Würliemberger. namen« P i l g e r war e«, 
der die Sannialer « i t dem Hopfenbau bekannt 
machte. Da« Unternehmen gedieh «ad da« Sann» 
lal ist jetzt für den Hopsen«arki ein zwei«»« 
Saazer Land und viele taufende Kronen fließen in 
die Säcke der Sannialer Bauern. Deutsche Kronen 
finde«, die sie dem deuischen Pilger verdanken, deutsche 
Händler find e«, die den Sannialer» ihr Obst, 
ihr Heu, ihr Holz u. s. w. um schwere« Geld ad» 
kaufen. Und wa« würde ihnen erst ein regerer 
Fremdenverkehr einbringen! 

Die« alle« wissen die hetzenden Pervaken 
ganz genau und trotzdem verhetz n sie ihr Volk 
gegen die Deuischen. Die Wegmarkierungen und 
Tafeln, die der Deutsche und Oesterr. Alpenverein 
errichteie, wurden von verhehlen Buden umge-
stürzt, deutsche Turiften wurven beschimpft ». f. w. 
So gar mancher würde für einige Wochen im 
Sanniale Erholung suchen, wenn ihm der Deuischen-
haß in seiner widerlichsten Form nichl aus Schritt 
und Tritt enlgegenlrelen und da« Wiederkomme 
verleiden würde. 

Wie würde der Fremdenverkehr im Sanntale 
ausblühen, - inz ander« al« bi«her, und wie viel 
schöne«, schwere« Geld würbe dort gelassen werde»:, 
wenn du,, unerquicklichen Verhältnisse nicht wären ! 

Viel, sehr viel geht den Sannlalern dadurch 
verloren, und die« danken sie nur ihren Volk«— 
führern. die gewifsenlo« genug sind, ihren eigenen 
Volk«genoffen die reichste Goldader zu unterbin» 
den. Und wa« bieten sie ihnen dafür? Einige na» 
lionale Festlichkeiten, die st.t« mit einm Verluste 
und blutigen Kopien enden, dafür müssen sie aber 
ganz bedeutende Zehnlen und Abgaben für olle 
möglichen nalionalen Zwecke leisten. 

Zwar stehen die Mehrzahl de« achtbaren ©flr» 
gerstand « in den Märklen, die zielbewußten Ge» 

lel, k>ie Gassenjungen a l l e hauen ihn zu lhrem 
äuptling erkoren und er war feiner Stellung ge-

wachsen. W«e sie Kcakehl machten und davon-
schössen und herumpaischten, di« T ufel«jungen, 
schmutzig, zerrissen uno mit nassen Nasen, wenn 
si« zur «bendjtit aus die Räubtrjagd ging«» in 
di« Nachbaischasl! 

Halten sie sich aber müde g«laus«n und kam 
der Hunger und ichrie, dann wurden sie stiller. 
Einer nach dem andern verzog sich, bi« zuletzt der 
Hansel alle«,, zurückblieb. Dann spielte er „Traum". 
Er stellte sich vor« Schaust nuer de« Konditor« und 
zählte alle Milchw.ck«-, und berechnete ihre» Wert 
und stellle sich vor. ein feiner reicher alter Herr 
stöpsle ihm aus di« Schull«r und sagte: „ I ß si« 
allesamt, hier find Hunden Goloschillmge.' 

Und den Rest dieser goldenen Münze, ja den 
konnie der Hansel gul brauchen. Er hall« näm-
lich eine Aznung davon, daß da« schlimme Bein 
einmal so« muss« und dann galt ««, «in Bein 
von Eisen und Leder zu kri«g«n mil Beschlägen 
und G«l«nken und eine« Stiesel unten dran und 
nich» bloß so »in Tischbein, wie der Dr«horgel-
mann auf ein«m humpell«. 

Der Hans«! aß sich satt an dem Anblick der 
Milchwecken und gefüllten Kuchen. Draus dachte 
er sich reich und froh wie ein Prinz, wenn er vor 

fchäfi«l«utt sowie der giößte Teil de« Bauernstan« 
de« ditsrm Tr«ib«n inn«rlich s«rn und tun nur ge-
zwung«n mit, aber di« D-ulschsreunolichkei«, die 
trvtzdkm da ist, darf auf k«in«n Fall gezeigt w«r-
drn, sonst droht ihnen da« pervakische Jakobiner-
tu« Vernichtung. Und wer sind diese Zwingher-
ren? Einige zelolische Pfarrer und Kaplänchen. die 
Gemeindeschr«ib«r, einig« Volk«jchull«hrer und einige 
Krealuren der windischen Aiookalen und de« Kle-
ru«, die nicht« sind und nicht« haben, von der 
nationalen Propaganda leben und am Volke wie 
Blutegel saugen. 

M i t einer solchen Zwingherrschaft zu brechen, 
wäre wohl nicht so unmöglich, al« e« au«stehi. E« 
bedarf nur einiger Aufraffung, «ine« kräftigen 

Anstoßt«, um diese« unwürdige Joch abzuschütteln. 
All«, d«r Bürger, der Geschlfl«mann. der 

Landwirt, sie w«rden dadurch nur gewinnen und 
die befreiende Tal wird ihnen reichen Segen bringen. 

Diefe Erkenntni« lebt nicht nur in dem Groß« 
teile der Bevölkerung, sie wird auch der Zwing-
herrschast Unlergang sei. Und e« scheint tatsächlich 
in letzter Zeit in manchen Ort«n be« Sanntale« 
tagen zu wollen. D i e p e r v a k i s c h e Z w i n g . 

H e r r s c h a f t ist g e w a l t i g i n « W a n t e n 
g e k o m m e n . Wir st«llen dies« erfreuliche Tat» 
fache fest und — mögen die Herren Pervakenführer 
auch da« Haupt schü ttln, eine Tatsache ist e« doch. 
E« sind un« ersreulitze Nachrichten zugekommen, 
die ein erfreuliche« Zeichen dafür sind, daß die 
Deulschsreunvlichkeit. di» bi«her nur schlummern, 

sich immer mehr, wenn auch noch schüchiern, 
hervorwagt. 

Da« Pervakentum gräbt sich durch seine ge-
wissenlose Arbeit selbst da« Grab. E « h a b e n 
sich i m p e r v a k i s c h e » L a g e r D i n g e 
e r e i g n e » , d i e s e l b s t Dem w ä r m s t e n 
S l v v k n t n zu t o l l g e w o r b e n s i nd . I n 
einigen Orlen. namentlich in der Nähe der Sladt 
Cilli, wo die Deutichfreundl chkeit nur mehr mit 
Gewalt zurücke'balle» wird, bedarf e« nur »in«« 

dem Schauf-uster m» d m Spielzeug stano .Für 
Knaben" und aucki« und guckie und wenn viese 
Herrlichkeit zu Env« war, dann trollte er sich lang* 
|a« humpelnd nach Hause. 

„ E i " und .sie- kamen nichl zu« best«» au«. 
Er trank uno sie war krank und sie weinl« und 
er schalt. 

Eine« Tag«« war .et* verschwunden und der 
große Sch«alban< zoa an seiner Sl.lle in« Hau«, 
— der Hansel aber führie noch ein Weilchen da«» 
felbe freie Bog-lleben weiter. 

Doch wie fo die Tage verstrichen und die 
Monaie, ward der Hansel doch stiller. 

Er vergaß die Milchwecken zu zählen, er ver» 
gaß da« Schaufenster für Knaben zu begucken. 
M i l gesenkte« Kopse hump Ite er dran vorbei. 

Ader hie und da sah ich ihn dasür vor eine« 
Bäckerladen stehen und im Anblick der ausgestapel-
len Schwarzbrote schwelgen Ich sah ihn die Nase 
am Fenster eine« Fleischerladen« plattdrücken — 
und fab ihn die Hand au«strecken und um ein 
Sche> flein bitten. 

An einem kalten, windigen Abend war«, da 
kam ich a« Hansel vorbei. Er stand und starrte 
ganz verloren hinnnier in einen — Kohlenkeller, 
al« sähe «r Aladin« Schätz« dort unt«n liegen. 

.Und wa« würdest du dir nun wünschen, wenn 
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nergischen Ruder« und wohl auch der Unier-
stützung von außen, um die Pervakenschaft zu 
breche». Gar mancher sehnt sich nach jenen Zeiten 
zurück, wo Friede mil den deutschen Nachbarn 
herrschte. So mancher, der schon früher die ver» 
verbliche und volStschädliche Arbeit der Pervaken 
erkannt ha», ballt die Faust in ohnmächtigem 
Grimme, wenn er sieht, wie in den Märktin der 
kulturelle Fortschritt gehemmt wird und da« Gemein« 
wesen darniederliegt infolge de« Deutschenhasses, mit 
dem da« Pervakenium da« Sanntal eingeschlossen hat, 
wie mit einer chinesischen Mauer, und die Zeit ist 
nicht mehr ferne, da diese geballte Faust nieder-
sausen wird zum vernichtenden Schlage gegen diese 
Zwingherrschaft. Da« Bolk kann dabei nur ge-
winnen! 

Hoffen wir im Jnterefsr der achtbaren Stände 
im Sanntale, daß die« bald geschehe, daß e« auch 
im herrlichen Sanntale wieder tage und daß auch 
diese« dem Fremdenverkehre völlig erschlossen werde, 
wie andere Täler, wo der Friede und die Freiheit 
wohnen. 

Keichsrat. 
301. S i t z u n g . 

W i e n , 8. Februar. Die Sitzung wird um 
11 Uhr 10 Minuten eröffnet. 

Abg. 2 i c f a r (Slovene) überreicht eine An-
frage, wegen de« Verhalten« de« Bezirk«r>chltr« 
in Lutienberg bei Bestellung eine« Gericht«arzte«. 

Nach Verlesung de« Einlaufe« wird die Er-
örterung über da« Rekrutenkontingent«-Sesetz fort-
gesetzt. 

Abg. B i a n ch i « i (Kroate) bespricht mehrere 
Angelegenheiten von Beurlaubungen, sowie die 
Verhältnisse der Marinerekrut«». Er spricht zuerst 
in seiner Muttersprache und fährt deutsch fort: 
^Angesicht« der jüngsten Ereignisse in Ungarn 
scheint e« wenig opportun, in Oesterreich da« Re-
krutenkontingent für da« gemeinsame Heer zu g*« 
nehmigen. zumal bei den maßgebenden Magyaren 
eine gemeinsame Armee nur dem Namen nach 
existiert. E« «... eine Ironie, wenn da« 
Hau« aufgefordert wird, da« Rekrutenkontigent für 
da» gemeinsame Heer zu genehmigen, denn diese« 
sehen ja die maßgebenden Parteien in Ungarn, 
wie die Kossuth-Partei, alS ein unverzeihliche«, 
nach dem Gesetze des Jahre» 1848 al« ein absolut 
verbotene« Delikt an. Wäre e« nicht bedeutend 
nützlicher für un«, da« Präoeniere zu spielen ? Wie 
heute in Ungarn Kossuih denkt, so denken auch die 
Andrassy. Apponyi, Szell, Wekerle und die ande-
ren. E« ist eine historische Tatsache, daß die 
Hab«burger in jedem Jahrhundert Ungarn neuer-
Uch erobern mußten und diese« historische Gesetz 
macht sich abermals geltend. E« wäre eine staat«. 
männische Tat gewesen, wenn anstatt de« Gesetz« 
entwürfe« über da« Rek^uterkootiagent ein solcher 
über die selbständige Organisation de« Heere« und 
der Krieg«marine und ein Gesetz über die Rege« 
lung de« Verhältnisse« zu Ungarn aus Grundlage 
der Personalunion de« Hause vorgelegt worden 

der Zauberer dir« erlaubte?* fragte ich meinen 
jungen Freund. 

„Zwei Echeff'l Kohlen ja und einen 
ganzen Sack voll Kleinholz und • 

.Fünfzehn Milchwecken." fuhr ich fort. Doch 
der Kleine ward rot und flüsterte: 

„Nein — lieber ein achtpfündige« Schwarz« 
brot und ein wenig Fett zum Trauischmieren." — 

. An jenem Abend mag der Zauberer dem 
Hansel ja wohl allerlei versprochen und auch ge« 
halten haben — aber seither 

Seither habe ich ihn nicht wiedergesehen. Ich 
weiß bloß, daß er gestorben ist und daß, wenn 
er am Leben gebl-eben wäre, er sicherlich mit 
einem .Tischbein* sich hätte begnügen leinen. 

• • 

I h r , die I h r da vom Hansel lest, solltet mal 
einen Abei dspaziergang unternehmen dorthin, wo 
die Läden nicht Spiegelscheiben haben und in elek-
irischem Licht erstrahlen. Wenn I h r dann kleine 
Kinder vor Kohlenkellern und Fleischerläden und 
Schwarzbroistapeln stehen seht, da denkt an den 
Hansel — denn dem würdet I h r ja doch geholfen 
haben — und tut sie weit, weit auf. Eure Beutel 
wie Eure Herzen. 

^ ' a c h . ' 

wäre.' Der Redner erörtert di» finanziellen Folgen 
»ine« aus Grundlage der Personalunion ausgebau-
ten militärischen und wirtschafilichrn Verhältnisse« 
zwischen Oesterreich und Ungarn. 

Lande«oerleidigung«minister Graf W e l s e r « -
h e i m b bespricht die Frage der Erleichterungen 
bei der Ableistung der Wehrpflicht. 

Abg. Gras S t e r n b e r g (wilder Tscheche), 
der durch einen Beschluß um seine Rede kommt, 
schreit: »Wenn jemand den Generalen einmal die 
Wahrheit sagen will, so entziehen sie »in»m da« 
Wort. di»s» Mameluken!* Er macht eine hefiige 
Handbewegung gegen den Lande«oerleidigung«-
minister, dem er zurufi: „Da« ist ein charmanter 
Kavalier. Er hat Furcht vor mir, de«halb läßt 
«an mich nicht reden!* 

Dann sprachen al« Hauptredner B i n d e r 
(Pole) und K l o s a 6 (Tscheche), worauf die Vor« 
läge dem WehrouSschusse zugewiesen wird. 

Nach einer kurzen Besprechung wird der Ge« 
setzentwurs in zweiter und dritter Lesung a»g«-
nommen. 

Berichterstatter Dr. S y l v e s t e r (D. Volk«-
Partei) beantragt die Annahme der Regierung«« 
vorläge, sowie die Annahme de« Anirage« Schlegl 
und Wolf, wonach ein Verzeichni« der gesetzlich 
al» pupillarsicher erklärten Papiere zum Amt«ge« 
brauche herzustellen und den Abgeordneten «itzu-
teilen sei. 

Der Gesetzentwurf wird « i t dies«« Zusatz-
antragt in zweittr und dritttr Lesung angenommen. 

Hieraus werden nach dem Antrage de« Abg. 
S y l v e s t e r in zweiter und dritter Lesung erledigt 
eine ähnliche Vorlage, sowie die bezüglich Salzburg« 
und Tirol«. 

Dann wird die Verhandlung abgebrochen. 
Abg. Dr. v. D e r s ch a t t a (D. Bolk«p.) 

bring« im Namen de« Justizausschusses den An-
trag ein, den Gesetzentwurf über die Verwendbar» 
keil der Teilschuldverschreibungen der vom Herzog« 
iumt Sltiermark auszuneh«tndtn Anleihe ( l 2 
Millionen Kronen) zu fruchtbringender Anlegung 
von Pupillarkapitalitn sofort in Verhandlung zu 
ziehen. 

Der Antrag wurde geneh«igt. 
Da« Hau« beschließt in Gemäßheit de« Be« 

richte« Dr. v. Derschatta«, diesem Gesetzentwurf 
in zweiter und drilter Lesung die Zustimmung zu 
erteilen. 

Abg. W o l f f h a r d t (D. Volk«p.) beantragt 
im Namen de« Gebührenau«schusse«, die Regie« 
rung«oorlage über Ermäßigungen der Gebühren 
bei Eingaben in Gewerbesachen und bei Eintra« 
gunükn in da« Handeltregister sofort in Verhand« 
lung zu nehmen. ^ 

Der Anirag wurde angenommen. 
Nachdem der Berichterstatter N o «ke (D. 

Fortschritt«^) den Entwurf empfohlen h^tie, wird 
dieser in zweiter und dritter Lesung genehmigt. 

Abg. S c h ö n e r e r fragt den Präsidenten, ob 
er bereit wäre, pflichtgemäß die § I4-Verordnun-
gen auf die Tage«ordnung zu stellen? 

Der P r ä s i d e n t erklärt, nach Tunlichteil 
dem Wunsche zu enlsprechen. 

Sodann wird die Sitzung um 5 Uhr ge« 
schlössen. 

302. S i t z u n g . 

W i e n , S. Februar. Die Sitzung wird um 
11 Uhr 20 Minuten eröffn»». 

Abg. P » r i c (Kroate) überreicht einen An-
trag wegen Abänderung de« Wehrgeseye« bezüglich 
der Straffolgen für außerhalb de« Reiche« befind« 
liche SteUung«pfl>chiige. 

Di« Abg. G a st e i g e r (D. Volk«p.) und 
B l e i k o l m (D. Bauernp ) richten den Unter» 
richt«minister «ine Anfrage wegen de« Verhalten« 
de« bilchöflichkn Ordinariate« in Lavant gegenüber 
dem KirchenkonkurrenzauSschusse in Et. Mart in 
bti Neuinarkt in Steitrmark. 

Sodann wird in di« Tagesordnung einge« 
gangen und nach Vornahme einiger AuSschußwahlen 
die erste Lesnng bei StaatSvoranschlage« vorge-
nommen. 

Abg. Prof. S o m m e r (Frei-Alld.) führt in 
feiner Rede u. a. au«: Die Erkenntnis, daß in Un 
garn alles mehr oder wenigeroffen auf dit Trennung 
hinarbeitet, war es, welche die Deuischen in Oester» 
reich im Jahre 1897 veranlaßt hat, al« man den 
letzien AuScileich abschließen sollte, diesem Raubge-
löste der Magyaren aus« kräftigste entgegenzutreten 
und den ungarischen Ausgleich auch gegen die 
Quertreibereien Badeni« und der von ihm bezahl-
ten Tschechen und Polen zu verhindern. Redner 
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verweist dann auf die Bestrebungen der magyari-
schen Regierungen, eine rein «agyarische Industrie 
zu schassen, u« die österreichische Industrie vom 
Markte Ungarn« gollftändig «»«zuschalten. Unter 
solchen Umständen scheine der Ruf ,Lo« von Un-
garn!" noch viel zu mattherzig. Hätten wir früher 
« i t Ungarn reinen Tisch gemach«, so ständen wir 
heute dem Deutschen Reiche gegenüber ganz ander« 
da! E« ist unbedingt notwendig, d i e w i r » -
s c h a f t l i c h e T r e n n u n g v o r z u b e r e i t e n 
u n d den A n s c h l u ß an d a « D e u t s c h e 
Re ich zu suchen. Da« ist eine Grunddedin« 
gung unsere« Progra««eS, Dann wird den 
Magyaren nicht« andere« übrig bleiben, al« mit 
dem Teutschen Reich« und « i t un« einen Handel«-
vertrag abzuschließen. Dann sind aber wir die 
Stärkeren! Es bleibt dann nur dit Personalunion 
übrig, allerdings mit den selbstverständlichen Be-
gleiterscheinungen der Einheit de« Heer?« mit deut-
Ich» Kommandospracht und dtr Einheitlichkeit drr 
Vtrtrtlung nach außen. Redner erörtert dann die 
Schulpolitik Ungarn«, aie eine moralische und 
geistige Verkrüppelung de« deuischen Volk«lu«« 
herbeiführen will. Er gibt der Befürchtung Au«-
druck, da« die Beentigung der slavische n Oostruk-
tion wieder auf Kosten der Deutschen stattfand. 
Redner bespricht dann die Schulpolitik in Oester-
reich und sagt: Wir stehen in der Frage der sla-
vischen Parallelklasse» aus de« Eianepunt« der 
unb«dingt«n Beseitigung und w«rd«n in Schl«si«n 
«in« Volksbewegung enifachtn. di» der Regierung 
unangenehmer fein wird, al« alle di«herigen. Selbst 
di» G«mäßigst«n werden sich dieser Bewegung nicht 
entziehen können. 

Zum Schlüsse sührt der Redner au«: Auch 
wir Deutschen haben Wünsch», die durch di» Tat» 
sachen bereit« festgelegt sind. Unsere deutsche 
Spracht ist Verkehr«, und Staatssprache. Dazu 
bedarf e« nicht erst eine« Gesetze«. Wohl aber 
muß ein ReichSgksetz die Geltung dieser Sprache 
überall im Reiche festlegen und ihre allseitige 
Kennini« allen Nalionaliiäien unter gewissen U«» 
ständen zur Pflichl machen. Geben Sie die zur 
Festlegung der deuischen SlaaiSsprache erforder-
lichen Zusicherungt», dann wird e« möglich fein, 
daß wir über gesicherte Verhältnisse der einzeln«» 
Landessprachen w»rd«n verhandeln können. So« 
lange diese Grundforderungen unserer deutschen 
Politik nicht erfüllt werden, können wir für kein 
Budget stimmen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Locker (D. VolkSp.) meint, e« wäre 
vielleicht zweckmäßig gewesen, den Siaat«ooran» 
schlag ohne erste Lesung sofort dem BudgeiauS« 
schufst zuzuwtisen. Er hofft, dtr Ministerpräsident 
werbt keinerlei Schrille unternehmen, die die Ent« 
Wicklung stören könnten: Allerdings seien Zweifel 
an der Erfüllung dirs»« Wunsche« nicht ungerecht« 
fertigt, besonder« wenn man die Leumund«note der 
Rkgierung lieft. E« ist mein» Pflicht, zu erkläre«, 
daß jede« P»chen auf die weiiere Guimüiigkeit der 
Deutschen zu den schwersten Entiäuichungkn führen 
müßte. Herr v. Gauisch, da« Glück ist heute gut 
gelaunt, doch fürchten Sie seinen Unbestand! (Leb-
haster Beisall.) 

Abg. O f n e r (D. Fortfchr.) bespricht allerlei 
Steu«rfrag«n. 

Abg. S k« n « (Wilder) hält «« für unzu-
lässig, da« Verhälmi« zu Ungarn zu besprechen, 
solange dort die Richtung noch nicht bestimmt ist. 

Abg. R i e g e r (Loziald.) erklärt, daß die 
ablehnend« Haltung der Sozialdemokraien zum 
EtaatSvoranschlage an« der Haltung der Re« 
gierung gegen die Arbeiterschaft entspringe. Die 
sühgierung habe in der kurzen Zeit ihrer Ami«« 
Rerung gegen die Ardeiier Polizeimaßregeln er-
griffen, wie sie bei Taoffe gang und gab« waren. 
Redner kritisiert die Tätigkeit der Minister in 
fcharfer Weise. 

Hieroul wird die Verhandlung abgebrochen. 
Abg. S e i tz (Sozinld.) richtet an den Präst« 

denten eine Anfrage wegen der von der Kommis« 
sion de« Herrenhaus,« au«gearbeil»len Geschäft«-
ordnung«äaderung. Da« Herrengau« hab» die 
Slirn», den freien Volksvertretern eine F ist zu 
stellen, in der sie da« Rekrulenkonnngent und 
andere wichtige Anpelegenheilen zu erledigen hätten. 
Es wird sich zweifellos bei Gelegenheit oon Dring-
lichkeiiSanträgen ein Anlaß bieten, eingehend über 
diese Dinge zu sprechen. I m Jnieresse de« ganzen 
Hause« aber lieg« e«, diesen frechen Eingriff de« 
HerreShaufe« zurückzuweisen. 

Der Redner wird zur Ordnung gerusen. 
Infolge einer Anfrage deS Abg. Schönerer 

weist Vizepräsident Z a c e k die § 14-Vorlage 
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(Fortsetzung.) 

.Ich will damit sage», daß ich auf der Welt Alles 
mit Geld erreichen kann. Alle», mein Herr, nur nicht da» 
Glück meines Sohnes, so lange Sie in Berlin weilen. 
Mein Wolfgang liebt Alexandra Tnmborn, und wären 
Sie nicht dazwischen gekommen, hatten Sie nicht die 
Neigung der jungen Dame einmal durch Ihre Lebens-
retterthätigkeit, zum andern durch Ihre Persönlichkeit, 
I h r ganzes Auftreten, gewonnen, >o wäre mein Wolf-
gang wahrscheinlich heute glücklicher Bräutigam der schönen 
Alexandra. Sie sehe», daß Sie eine wichtige Figur im 
Schachspiel meiner Gegner sind, und daß ich Sie un-
barmherzig auslöschen muß. Ich hab« nichts dazu zu 
thun brauchen, daS Schickal hat mir die Mittel gütig in 
di« Hand gegeben." 

,Schufts* zischte Gero zwischen den Lippe«. 
Der Kommerzieiirath lächelte grausam und überlegen. 
„Dieses Wort hat mein Stenograph nicht gehört,' 

antwortete er dann ruhig. .Ich will eS auch nicht 
hören, wie ich so Vieles nicht höre waS man über mich 
sagt." 

„Sie sind der abgebrühteste Schurke, den ich kenne.' 
„Vielleicht kennen Sie mich eben noch nicht ganz', 

erwiderte der Mann mit eisiger Ruhe und je kälter er 
blieb, desto gewaltiger schwoll im Herzen GeroS die 
Entrüstung auf, und er konnte sich fast nicht mehr be-
meistern, als der Mann wieder in seinem ruhigen leiden« 
schoftSlosen Ton fortfuhr, der sich selbst durch dos gröbst, 
Schimpfwort nicht um einen Grad erhitzte. 

„Ich bin dabei, eine grob« Goldwäschereigesellschaft 
in Alaska zu gründen, eine Expedition auszurüsten von 
hundert bis zweihundert, auch dreihundert kräftigen jungen 
beuten, große Terrains im Fel>engebirge an den guld« 
führenden Flüssen zu erwerben und dadurch einer Menge 
von Arbeitslosen Arbeit und Lebensunterhalt zu schaffen. 
Wir werden dort Minengründen, in denen TaufendcjBrod 
finden sollen, aber die Führung der ersten Expedition 
möchte ich in die Hände eine» energischen, zum Führer 
geeigneten ManneS legen, eines ManneS, der ein Ehren« 
mann ist, der ein« einmal übernommine Verpflichtung nur 
mit seinem Leben unerfüllt läßt. Wenn Sie die Leitung 
dieser Expedition annehm«n, mein verehrter Herr, so 
brauch« ich Si« nicht wie «in« Schachfigur zu schlagen, 
Sie sind dann vom Schauplatz meines Spieles tausend« 
von Kilometern entfernt, und ich kann in Ruhe für da» 
Glück meines Sohnes arbeiten.' 

Gero wollte etwa» erwidern, aber d«r Kommerz»«-
rath schnitt ihm die Antwort ab. 

„Sie sollen mir jetzt keinen Bescheid geben, über» 
legen Sie sich die Sache ruhig. Hier auf dem Tijch 

liegen die Wechsel mit ihrer Unterschrift. Sagen Sie Ja, 
das heißt, w«nn Sie den hier ausgefüllten vorbereiteten 
Vertrag unterschreiben, zerreiße ich die beiden Wechsel 
und stelle dieselbe Summe al» Aktienkapital auf Ihre« 
Namen in die Lifte der Aktionäre der deutschen Gold-
wäschereigefellschaft. Wenn Sie sich diesen Bettrag durch-
lesen, werden «ie sehen, daß Sie als Führer der Ex-
pedition ein Gehalt wie ein preußischer Minister be-
ziehen sollen, daß Sie ferner eine hohe Tantieme erhaltt« 
werden» daß Alle», wa» Sie zu Ihrer persönlichen Au», 
rüstung nur wünschen, von der Gesellschaft angeschafft 
wird. Meine Bedingung ist lediglich die. daß St« 
wenigsten» drei Jahre von Berlin fern bleiben." 

„Nein und tausend Mal nein, ich thue e» nicht ich 
bin nicht verkäuflich." 

„Mein verehrter Herr, dann sind Sie kein Ehre«« 
mann." 

„Wie könne« Sie sich erlauben ' 
.Ich habe so meine Gedanken. Sie sind verlobt 

und hegen trotzdem eine unüberwindliche Neigung zu 
einer andern Dame und lediglich um dieier Dame willen 
acceptiren Sie meinen Borschlag nicht, das ist mir ganz 
klar.' 

»Nein, ich thue eS nicht, um meine» Berufe» willen." 
.Schnickschnack/' antwortete eisig kalt Rawitsch. „ I h r 

Beruf geht sowieso flöten." 
.DaS wissen Sie noch nicht, mein Herr. Wenn ich 

meine Schulden bezahlt habe, kann ich zu einem Provinz-
regiment übettreten, und KSnigSzulige ist miraewiß.' 

»Sie werden die Königszulage nicht bekomme«, 
denn man wird dafür sorgen, daß Ihre leichtsinnig« 
Bürgschaft für einen notorischen Spieler a« geeigneter 
Stelle bekannt wird.' 

.Satan, höllischer, so hast Du mich vollständig in 
der Hand!" 

.Vollständig, mein Herr. Aber ich verbitte mir da» 
vertrauliche Du." 

.E» ist keine Vertraulichkeit, e» ist da» Zeichen der 
tiefsten Verachtung." 

»Die Verachtnng ist kein körperlicher Schmerz, mein 
Herr.' 

„Für solche Subjekte nicht, wie Sie." 
»Schön, ichön. Geben Si« Antwort, wollen Si« 

Bedenkzeit?" 
.Nein, nicht eine Stunde. Hier, haben Si« Ihre« 

Wisch." 
Er ariff nach dem Schreibtisch nnd riß mit einer 

schnellen Bewegung den vertrag mitten entzwei. 
»ES thut mir leid, uusere Unterhaltung ist lauter 

geworden, al» ich wünscht». D«r Vorfall «t steno. 



£ 3 « L J S n ^ »1, " b i< ?«nness«"h^t haken, üb«? 
Nachteiliges bekannt werden zu lasten, so würde 

2. x Stenogramm aufzeigen. Freilich ist e» bedauer-
ltch. daß mein Stenograph die eigentliche» Motive für 
3 ? J Ö W S f i f s l , L 3 ^ ^"'lernung von Berlin 

f f * L i l M k fr" von der Ladenburg, 
uur gkdört dav ich Ihnen einen glänzenden An. 

^ s t e l l t e daß «ch bereit war. Ihre Schuld zu ver-
^ Sie in einer unverständlichen Wallung 

m,ch beschimpft und mir dm Vertrag vor die Füße ae-
worden haben." " ^ 

,»^h ®j® Teufel, Sie wissen schon die Menschen zu 
veriuchten. Sie haben ja auch weiter nichts zu thun, al» 
zu fiuimfli und zu sinnen, wie Si- Unglück um sich her 
verbretten, Sie Pestbeiile der Menschheit. Thun Sie. 
2 £ « m L Ä " ' rt wirdJhnen nicht gelingen, einen 
preußischen Edelmann ,n Ih r Joch zu spannen, und es 
wird Ihnen mcht gelingen, mich zu vernichten. Ehe ein 
Jahr vergeht, bin ich in die Reihen de« Garde-Dragoner-
«gimentS zmickgekehrt, das schwöre ich Ihnen, ich. Gero 
dm» öct Ladenburg, und dann, mein Herr, sangen wir 
«eioe aii, abzurechnen, dann präsentire ich den ̂ Wechsel, 
den®«« heute unterschrieben haben. Dann schlage ich die 
Schachfigur Rawitsch. und dann sollen Sie mich so hart 
und eifern finden, wie die Harnische meinerAhnen in den 
^^UMgkn, an denen die Speere der Ungläubiqen ihre 
Spitzen krumm gebogen haben. Merken Sie sich das und 

nein. Lebe wohl sage ich Ihnen nicht. Ans 
Wiedersehen, hoffentlich recht bald!' 

! i i n kch«r sporenklirrender Tritt verks inaen war. 
blieb der Kvmmerzienrath einen Augenblick lull stehen. 

».Ein ganzer Kerl ist er doch," sagte er ingrimmig vor 
" r „ f l " g'i^klicher Feind. Ich hätte ihm 

nichts sagen sollen." ' 
Er klingelte. 
..Werner, bereiten Sie da» Stenogramm vor. Sie 

hMffe* was nicht hinein darf und wa« hinein darf, 
können Sie alle« beschwören?" 

. War mir Gott helfe durch Jesum Christum zur 
ewigenSeligkeit." antwortete der Beamte mit einem 
widerlichen Lächeln. 

..E« fehlten Ihnen noch tausend Mark zu Ihrer 
««»steuer. nicht wahr, Werner? Sie wollten doch 
Heimchen?" 

^Jawohl.HerrKommerzienratb, gerade tausendMark." 
.Hier baben Sie die tausend Mark für ihre Aus-

steuer und hier ein »weite« Tausend für Ihre Hochzeit», 
rnse. Wann wollen Sie heirathen, mein lieber Werner?' 

.Am zwanzigsten Juli. ' 
„ . »So. am zwanzigsten Juli. Sie haben vier Wochen 
Urlaub »u Ihrer Hochzeitsreise, mein lieber Freund." 

„Ich dank tief gerührt, Herr Kominerzienrath." 

S
.Danken Sie nicht. Einem so treuen Beamten ist der 

es immer verbunden. Gehen Sie, lieber Freund, b«. 
ten Sie da« Stenogramm vor. wir wisse», nicht, wie 

bald wir «S brauchen." 

Gero wußte nicht, wie er aus dem eleganten Palais 
de» Wucherers herausgekommen war. Es war schon spät. 
2 das Regime»t»bureau zu kommen, denn 
die Zeit der Parole war herangekommen. Darum rief er 
«mm Wagen heran, der ihn in kürzester Frist nach der 
xajerne brachte. 

Er fand schon alle» zur Parole angetreten und eben 
gerade bog der Oberst inS Thor ein. 

»Verzeihen Herr Oberst, daß ich vom Bureau weg-
gegangen bin, ich hatte »ine versönliche Konferenz, die mich 
leider mehrere Stunden aufgehalten hat" 

.Oh, mein lieber Ladenburg, wa» hat'S denn ae» 
I«b«n, darf I h r alter Lommaudeur darum wissen?" 

.Ich wssrd« sogar d«n Herrn Obersten g«b«ftn haben, 
mir em« Viertelstunde Gehör zn schenken.' 

»Natürlich, natürlich, Ladenbura, wenn sie etwa» auf 
km Herzen haben, sprechen Sie sich ruhig au». Hat e» 
Zeit bis nach der Parole?-

»Zu Befehl. Herr Oberst." 
...."™a> vorwärt», dann wollen wir unsere Ge-
schaste erledigen." 

Eine Biertelstunde später hatte der Oberst die Parole 
beendigt und ging nun langsam, von Gero begleitet nach 
semer Wohnung. 

Er hörte ruhig die Schilderung seine« Adjutanten 
an nnd antwortete schließlich: 

-Nim, lieber Ladenburg, halten Sie man die Ohren 
hübsch steif, danach kommt garnicht». Allerdings sind Sie 
um ihr bischen Geld gekommen, da» ist richtig, aber ich 
werde Ihnen ein gute« Zeugniß gebm, ich werd« mich für 
Sie verwmden. Treten Sie ruhig zu einem Provinz, 
reg,mem über. Smem Mann von Ihrer Familie und 
Ihren Talenten wird di« Königszulage sicherlich nicht 
fehl«,. Ja, wenn nicht» Andere« möglich ist, müssen 
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--Üb glaub«, der Herr Oberst würden mir einen 
unschätzbaren D,enst erweisen, wenn mir der Herr Oberst 
ein Jahr Urlaub, auswirken würden. Ich habe einen 
Onkel b» Amerika, weiß allerdings nicht, wo er wohnt, 
ich müßte hinüber, ihn suchen, vielleicht daß mir von dort 
her Rettung kommt, und wenn alle Stricke reißen, dann 
gehe ich nach Alaska." 

„Das ist eine phantastisch, Geschichte. Sie werden 
dort kein Gold au« dem Ei« buddeln.' 

„Ich möchte eS dennoch versuchen.' 
.Liebs " " ' M ' .. lieber Ladenburg, da steckt noch etwas Andere» da-

hinter." 
..Nun denn, ja, Herr Oberst." 

« m m g'lwnd er seinem Kommandeur, daß 
Rawitsch gedroht habe, er werde seine leichtsinnige Bürg-
schast an höchster Stelle melden. 

„Eine böse Geschichte, eine sehr böse Geschichte. Neber 
Ladenburg. Machen Sie der ganze» Sache ein Ende, 
nehmen 'sie keinen Urlaub, reiche» Sie Ihren Abschied 
ein und versuchen Sie Ih r Glück drüben. Dann kann 
U t Wucherer Ihnen nicht» anhaben. Ist e» Ihnen wirk. 
Itch gelungen, sich in Amerika Etwas zu erwerben und 
e» liegt kein längerer Zeitraum als ein bis zwei Jahre 
dazwischen — ich werde bis dahin ja wohl General sein — 
dann steht Ihrer Wiederanstellung in der Armee sicherlich 
nicht» mehr im Wege." 

.Ich werde de» Rath des Hern, Obersten besolgen." 

.Thun Sie da«, meiner Unterstützung sind Sie in 
jedem Fall gewiß. Zählen Sie aus Ihren alten 
Kommandeur. Ein Ladenburg wird sich doch von einem 
Wucherer nicht unterkriegen lassen." 

»Jedenfalls will ich Alles versuchen.' 
.Bravo.' 
Gero verabschiedete sich mit tiefer Verbeugung von 

seinem Kommandeur und ging „ach Hanse, um noch 
möglichst bevor der Fälligkeitstermin der Wechsel heran-
nahte, seinen Abichiev erhalte., zu haben. 

Ende des ersten Buche». 



Zwe i tes Buch. 
VI. 

fsuf dem Garfield . Boulevard in Chicago ging in 
der Richtung de« Gero langsam dahin. 
DaS Leben der neuen Welt, da« er nun seit drei Wochen 
um sich fluchen sah, machte feinen so überraschend tiefen 
Eindruck mehr auf ihn, wie am Ansang, da er mit der 
eleganten flroftavttßfn „Deuticdland. bec vambura-amenka-
nischm Packetsahrt-Aktiengesellschaft in Hobokeii gelandet 
war. 

Seit drei Wochen hatte er die Spuren seine» Onkel«, 
des Barons von MerkShause» verfolgt, aber kein Leben», 
zeichen von ihm finden können. Es hrtjlt« ihm jede Mög-
lichkeit, ihn zu ermitteln. Bei allen Behörden, bei 
denen er nach einem Freiherr,, von Merkshausen recher-
chirt hatte, war er mit Achselzucken entlassen worden. 

Er hatte eS darum auch schon fast ausgegeben, ihn zu 
finden und war halb und halb entschlossen, nach San 
Fran»Sko zu gehen, um sich von dort nach dem Uukon 
eunuschiffen. Die paar Tausend Thaler, die ihm sein 
Schwiegervater halte geben können und die Trümmer 

was er ans feinem Schiffbruch gerettet hatte 
für den Verkauf feines Pferdes, seiner Uniformen, seiner 
Möbel und so weiter, da, reichte nicht hin. um lange 
Nachsorichungen anzustellen. !>enn seine Mark waren zu 
Dollars zusannnengeschmolzen. u»d rr ko»»te sich noch 
nicht recht daran gewöhnen, das Leben des arbeitenden 
Amerikaners z» führen, sondern er fühlte sich immer »och 
wie ein BergniigunaSreisender und gab viel mehr Geld 
au», als sein BermogenSstand eS von rechtSweaen erlaub 
hatte. 

Der letzte Versuch bestand darin, daß er in allen 
protzen Zeitungen der Bereinigten Staaten einen Aufruf 
erlieg na^ dem Freiherrn von Merkshausen, der im 
Jahre I S72 von Ostpreußen nach Slinerika ausgewandert sei. 

Viel versprach er auch von dieser Maaßregel 
nicht, eS schien, daß der Onkels lSnast nicht mehr 
unter den Lebenden wellte und du£ n daher von dieser 
Seite eine Hilfe nicht erwarten durfte. 

Darum mach» er, al« er em Biertelstündchen durch 
den Washingtonpark gegangen war. wieder Kehrt und 
schlenderte wie ein echter Nichtsthuer den Boulevard 
wieder zurück, bi» er die Woodstrage krvizte und nach 
einem dort gelegenen Boardinghouse einbog. 

Gero war seit seinem Eintreffen in Amerika und seit 
der fieberhaften Jagd nach dem Verwandten in einer so 
ungeheuren Spannung, daß er eS nicht länger als einen 
>alben Tag aushielt, ohne in seiner Wohnung nachzu, 
ragen, ob nicht Briefe oder Telegramme gekommen 
eien. Immer erwartete er, daß er eine Nachricht von 
einem Onkel erhalten würde, denn er hatte die Annonce 

mit seinem vollen Namen unterzeichnet und seine Adresse 
genau angegeben. 

„Nicht» für mich da?" fragte er den Portier seine« 
Hotels, da» fast ausschließlich von Deutschen bewohnt j 
war und dessen ganze Bedienung Deutsche waren. 

„Doch, Herr von der Ladenburg," antwortete der 
höfliche Mann, „ein Brief aus Canada, ich habe ihn 
Ihrem Burschen gegeben." 

Gero sprang mit einer begreiflichen Aufregung in > 
den Fahrstuhl und ließ sich in die achte Etage hinaus 
befördern, um sein Zimmer aufzusuchen, wo der treue 
Pfnja sich gerade damit befaßte, seines Herrn sammt-
liche Stiesel zu wichsen. 

„ES ist ein Brief für mich gekommen, Psuja?" , 
„Jawohl, Herr Oberleutnaut, iS gekommen." 
„Dann aiev ihn her." 
„Habe ich gelegt auf Schreibtisch," antwortete der 

Polack, der sich beim Abschied seines Leutnant» nicht 

s 

don ihm hatt« trenn«,, wollen, zumal al« er hörte, sein 
Herr werde nach Amerika gehen. Er hatte fast knie, 
fallig gebeten, sich ihm anschließen zu dürfen, und sein 
Diener zu sein. 

„Ja, lieber Psuja, ich werde in Amerika keinen 
Diener brauchen können, sondern ich werde selber 
Diener sein." 

Aber der Bursche wollte sich nicht abweisen lassen, er 
wemte. so viel, um die Uebersahrt zu bezahlen, werde 
er selbst schon haben. I m Uebrigen wäre es doch sehr 

8ut. wenn der Herr Oberleutnant einen zuverlässigen 
keuschen um sich habe. 

r j L „ ( ..«ber ich weiß garnicht. Psuja. wie ich Dich be-
schastigen soll. Bei mir kannst Du nicht« verdienen, 
denn ich muß ja selber arbeiten, wir ich Dir sage." 

Das mache nicht« aus. Wenn'S nicht ander« ginge, 
dann werde auch er für seinen Herrn arbeiten. Er sei 
immer so gut gewesen, es müsse ihm drüben glücken, 
und dann hätte ja auch der Diener etwas von dem Seyen, 
der dem Herrn zufallen werde. 

So hatt« sich denn Gero entschlossen, den braven 
Psuja mitzunehmen, konnte er doch, falls es wirklich zu 
einem Ausflug nach den Golddistrikte» von Alaska kam. 
wichtige Dienste leisten. DaS wenige, was er durch 
seinm Lebensunterhalt kostete, brachte er dann reichlich ein. 

Psuja war auch ganz zufrieden mit seinem Loo» und 
er war durchaus nicht der Mensch, sich von seinem 
Herrn ernähren zu lassen, wenn er ihm nichts leisten 
konnte, sondern er machte sich im Hotel bald sehr nütz, 
lich, sodaß man ihm gerne eine Schlafstelle und Essen 
für seine Dienste zubilligte. 

Arbeitskräfte sind ja in Amerika sehr theuer und für 
Kost und Wohnung einen kräftigen fleißige» Burschen 
zu bekommen, da» war dem Hotelbesitzer durchaus an» 
genehm. 

Gero betrachtete den Brief aufmerksam und laS den 
Poststempel „Regina". Dann suchte er in seinen 
geographischen Kenntnissen nach, konnte aber sich keines 
OrteS erinnern, der Regina geheißen hätte. Darum 
erbrach er schnell entschlossen das Schreiben. 

Geliebter Neffe! 
„Wenn man dreißig Jahre fast vom Heimathland 

fern ist und so ganz english geworden ist, wie ich, 
so wird auch der Name cngli>ih. Ich heiße jetzt 
MerkShouse, einfach Mr. MerkShouse. Der Adel 
gilt in der neuen Welt keinen Penny. und wir müssen 
schon sehen, uns ohne das „von" zu behelfen. Ich 
lebe seit zwanzig Jahren auf meiner Farm im 
Territorium Assiniboia dicht an den JdinanS 
Reservation», von Getreidebau und Viehzucht. Ich 
weiß au» de» Briefen Deiner lieben Mutter, daß 
Du m,s der Welt bist. Mit Dir habe ich keinen 
Streit und Zank, Du bist Deinem alten Onkel 
willkommen. Wenn Du Hilfe brauchst in dem 
neuen Land, Dein atter Onkel ist zwar nicht reich, 
willst Du aber arbeiten, so kannst Du Dein Fort-
kommen finden. 

Herzlich grüßt Dich Dein alter Onkel 
Gero MerkShouse. 

Merkshouse-Farm bei Regina. 
Territorium Assiniboia, 
Dominion of Canada. 

Da» war ein sehr herzlicher Brief, de» zu be-
antworte» sich Gero sofort niedersetzte. 

.Junge, hier ist kein Briefpapier, spring' runter zum 
Portier, hole Papier.' 

(iiorlsetzung solgt) 
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Belehrendes, Unterhaltendes. Heiteres 

Deutsche Zwietracht. 

AlS da» unersorschie Wesen, 
Da» im Menschengeiste lräumt, 
Sah von Zwietracht nie genese» 
Deutsches Blut, da« ruhlo« schäumt: 

Fand es in der Allmacht Wallen 
Eich unselig, sreudenarm. 
Und zu Tränen muh gestallen 
Eich auch eines Gaues Harm. 

Diese Ziänen, die verschweigen 
Eine« EchöpserS heibes Lei», 
Zittern fort al» Sternenreigen. 
Als der Tau der Ewigleit. 

Rcug-sübl ist uns beschieden, 
Wenn das Weltenauge weint. 
Deutsche Bruder, hallet Frieden I 
Liebet Euch l Ringt treu vereint l 

Ach! erbarm«, ew'ger Vater, 
Dich des kranken Volkes Qual l 
Eende Heiser und Berater, 
Der Erlösung heilen Strahl! 

Uns gewogen und gerichtetj 
Hai in Nöten Deine Huld. 
Was uns trennt, es sei vernichtet l 
Enden sollen G>am und Schuld! 

Dann ein Born de« Heiles flutet, 
Deutsche Eehniuchi schöpft daraus. 
D ß de« Valer» Herz nicht dlulel, 
Reiniget von Zwist da« Hau»! 

Karl P r ö l l . 

I n « A lbum. 

J a . Hvä MUI ist's, wotUich d>e Engel fiel, n. 
Woran der Hollengeist den Menichenfaßi. 

Schi l ler . 
» 

Em« ist. was allerSgiaue Zeilen lehren. 
Und Uhu di» So»ne, 6« er», heul geiagii 
Des M'nsche» ew'ge« Lo», r« heißt: em« 

Uhren, 
Und kein Besitz, al» den du dir versagt. 

G r i l l p a r z e r. 
» 

Verliert ein Mensch de« LebenS Lust, 
Eo heiß' ich ihn nicht lebend mehr, 
Nein, wenn auch aimend, 
Dünkt er mich den Toten gleich. 

E o p h o k l e ». 
« 

WaS e« auch sei, durch Dulden besiegen 
wir jed«» Verhängnis. 

V . r g t l . 

Kalte Fröste. Nicht ist vielen Gar-
lengewächsen schädlicher, als Frost bei 
mangelnder Schneedecke. Der Frost lockert 
und hebt di« Pflanzen au der Erd« und 
Lust und Sonnenschein lassen sie vertrock-
nen Um sie vor dem Untergange zu 
r«lten, muß man die vom Frost gehobenen 
Pflanzen mit ihren Wurzeln sosort in die 
Eide drücken und dann auch noch etwa« 
ganz allen verrolleien Mist, Lcuberde oder 
auch nur gewöhnlich« Garlenerd« um die 
Pflanzen herum streuen. Dergleichen Mab-
nähme empsiedlt sich insbesondere bei Win» 
tersalat, im Freien überwinternden jungen 
Kiaut» und irsingpflanzen und im Herbst 
g.pflanz>e» Staudengewächsen 

Zaianeasuppe. Von einem Fasanen 
Ifiu man da» Brustfleisch, hackt alle» üb-
rige fein und legt es mit Schinkenabfällen 
ohne Fett, Suppengrün, einer Zwiebel, 
einem Bündelchen Pelersili« und Salz in 
den Suppeniopf giebt drei Liter Wasser 
daraus und kocht die Suppe zweieinhalb 
stunden. Da« Bmstfleisch wird gewiegl 
und mit Eiern, Sahne. Salz, Gewürz und 
geriebener Semmel zu einer zanen Farce 
verarbeilet. die man zu länglichen Kiöß-
chen formt. Die fertige Suppe wird du-ch 
ein Sieb gekosten, ein halbe Flaiche Ma-
deira und e n wen'g Pf-ner därangetan, 
die Klößchen, die in Salzwoster gar sieden 
müssen, hineingelegt und die Suppe nun 
b>« zum Koche» gebracht, um sie dann 
möglichst bald anzurichten. Die angege, 
bene Qualität genüg! für zehn bis zwöls 
Personen. 

Ä'iedlspeis« von weißem Käie (Quark». 
ISO Gramm zu Schaum gerührt« Butter 
gibt man nach und nach zu 50 Gramm 
weißem, durch ein Sieb gestrichenen und 
gul verrühr icm, nicht »u trockrnem Quark: 
einer nach und »ach g Eig-lb, 100 Gramm 

Staubzucker, 1 Eßlöffel »oll jilro enzucker. 
SO Gramm »o, bereitete Korinthen. Zu-

letzt zieh« man den sestgeschlagelen Schnee 
von 6 Eiweiß unter. Die Masse wird in 
eine mit Butter ausgejtnche, e Porzellan-
Medlspeifrnform gesüul, in ein lochen de« 
Wast<rbad gestellt und «in« Stund« lang 
unter mäßiger Hitze im Ofen g backen. 
Die Sptis« gibt man in de Form zu 
Tisch und serviert ein« Weinschaumsauc« 
extra dazu. 

<?ich«nmöb«l zu reinige». Wenn 
dieselben unsauber, staubig uno fleckig ge-
worden sind, werden sie durch Waschung 
mit warmem Bier wieder wie neu. I m 

Falle jedoch, daß die politurartige Glätte 
'chon abgenutzt ist, kocht man ein Glück 
Wachs von der Giöße eines Hühnereies, 
mit einem halb so großen Stück ZuJer in 
zwei Tassen Bier, bestreichi damit di« 
Höbel mitteist eine« weichen Pinsels, läßt 
die Flüssigkeit trocknen und reibt damit 
die Gegenstände dann mit ollenen Lap« 
pen blank. 

Tabakfleck« au« weißen Taschentüchern 
zu enlsernen. Diese Flecke sind der Haus-
srau umso sataler, als sie ihn n gewöhn-
lich in los gegenübersteht, da alle Waich« 
miltel sie Nichl oertilgen. Um solche lecke 
sicher ill entferne und dem Herrn und 
G bietet tadellos saubere Taschenlücher zu 
liefern, reibt man die Flecke der wie ge-
«ähnlich gewaschenen Tücher mit Eidotter 
und Spiritus ein, läßt sie ein« halb« 
Stunde weichen, wäscht sie daraus erst mit 
Biannlwein und heißem klaren Wasser 
aus und spült die Tücher mehreremale 
tüchtig 

Beruh igend . Madame (zur Köchin): 
„Ich habe heuie ein paar Freunde einge-
laden, Minna, kochen Sie daher etwas 
recht Gute»!" — Köchin : .Verlosten Sie 
sich nur auf mich, Madame, ich habe auch 
ein paar Freunoe eingeladen I" 

Grod . „Hören Sie, ich bin für 
Sonnlag zu Kommerzienrat Schiöder ein» 
geladen und möchle mein, n Gastgebern 
«ine befände s angenehme Ueberraichung 
bereiten. Können Sie mir einen Rat 
geben, wie ich da» mache?' — „Gewiß! 
laue» s ie einfach absagen I" 

E i n Fa ta l i s t . Frau sin der Silve-
slernaäl zu ihrem Manne, der Eisenvahn-
diamier ist. gesühlvoU): „Ja . ja. nur noch 
eine Slunde, dann komml da» neue Jadr I* 
— Mann: „Wenn's nur den Anschluß 
nicht verfehlt I" 

Vria tz . Schneider: .Den Anzug will 
ich Ihnen < ern liefern — ab't Sie müssen 
mir wenigstens eine Anzahlung machen 1" 
— SludiosuS: „Hm, da« paßt mir nun 
gerade nicht l . . . Misten Sie wa«. statt 
der Anzahlunn will ich gleich noch — 
einen Ueberzieher dazu bestellen I" 

G a l a n t . Gläubiger: Wenn e« Ihnen 
auf einmal zu schwer fällt, lönnen Sie ja 
den Betrag in drei oder vier Raen de-
zahlen I" — Schauspieler: „Ach, nein, 
Meister kommen Sie lieber immer gleich 
für da« Ganze!" 
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Üb» da« Rekrutenkontingent für das 1904 ohne 
erste Lesung de« W»hrau«schusfe zu. 

Sodann wird die Sitzung UM 4 Uhr ge» 
schloffen. 

303. S i t z u n g . 

Die Sitzung wird u« 11 Uhr 15 Minuten 
eröffn ei. 

Abg, G r a t z h o s e r (D. Volkip.) richiel 
an den Finanzminister eine Anfrage wegen Er-
nennung der in Verwendung stehenden Steuer» 
amXaspiranien, Kandidaiei. und Volontäre zu 
Sleuerpra«tSpraki!kan»en. Die Aufragt verweist 
auf den großen Andrang und die damit verbun-
denen schwierigen Beförderungen. 

Die Abg. E r b und W i n t e r (D. Bclk«p.) 
befragen die Regierung wegen der Stellung der 
Technik in den öffentlichen Baudiensten. 

Hierauf wird die erste Lesung deS Staat«-
»oranschlage« fortgesetzt. 

Abg. E ch e i ch e r (christlisoz ) führt au», daß 
der Eifenbahnminister wegen der Überschreitung»« 
im JnvestitionSprogra««» die heftigsten Angriffe 
erfahren mußte. Ohne ihn oerteidixen zu wollen, 
müsse er doch betonen, daß die Eisenkarlelle und 
d̂ e Kohlenkanelle dem Volke Millionen entziehen, 
ohne baß sich irgend wer einen Pfifferling darum 
bekümmere; ferner, daß man im Laufe der Jahre 
an die Magyaren Taufende von Millionen au«-
bezahlt habe, ohne daß irgend wer dagegen ge-
fprochen hätte. E« gehe nicht länger an, daß man 
mit unserem Gelde die magyarischen Selbständig-
'elt«gelüste und den magyarischen Uebermut för-
der«. Nach feiner Anficht werde e« in diesem 
Haufe kau« einen Abgeordneten geben, der ge» 
neigt wäre, in einen Ausgleich mit Ungarn zn 
willige». Er «acht dann dem Hause den Bor» 
wurf, daß t i durch Ausgeben seiner wichtigsten 
Rechte die Regierung zur Anwendung de« § 14 
geradezu zwinge. Er bespricht dann den übermäch» 
tigen und schändlichen Einfluß de« Judrnium« 
aus allen Gebieten de« gesellschaftlichen und staat» 
liehen Leben«. 

Abg. L i n d n e r (Schöaererianer) verlangt 
die Trennung von Ungarn in Fragen der Volk«-
wirtschaft und de« Heere«. Er fordert die Anglie» 
derung an da« Deutsche Reich. Schließlich tritt er 
für die Festlegung der deutschen Sprache al« 
Staatssprache ein. 

Abg. P l o j (Zlooene) erklärt, daß der fla-
vische Verband eine zuwartende Haltung gegenüber 
dieser Regierung einnehme. Er fordert die vollste 
Sachlichkeit und Gerechtigkeit gegenüber allen 
Volk«stämmen. Dann tritt er für die Forderungen 
der Slovenen und Kroaten »in und bespricht be» 
fonder« da« Verlangen nach Errichtung einer slo-
venischen Universität in Laibach. 

Abg. T a v c a r (Slovene) wärmt alte, 
längst widerlegte Geschichten von angeblichen 
Germanisierung«bestrebunaen der Regierung in 
Eteiermark auf. Er greif» den ehemaligen Justiz» 
minister Grasen Glei«pach an und stellt die 
Justizverhältnisse in Untersteiermark und Krain in 
sehr einseitiger Weise dar. Redner wirst de« 
Grafen Glei«pach vor, daß er bei Ernennung im 
Justizdienste geradezu deutfchnaiionale Politik 
trieb (!). Dann beschuldigt er ihn, daß er al« 
Oderlandt«gericht«präsident in Graz nur eine 
Sinekure für seine verunglückte Mini.ierfchaft ge» 
nieße und bei seinen Beamten,rnennungek die 
unglücklichste Hand zeig». Fast bei jeder Ernen» 
nung gelänge cl ihn, die slovenifche Oeffenilich» 
keit aufzuregen und die Reidung«flächen zwischen 
den Deutschen und den Windischen zu vergrößern. 

Abg. B i a n ch i n i (Kroate) schreit: Man 
»uß ihn pensionieren! 

Abg T a v c a r : Unter der gegenwärtigen 
Regierung blüht der Weizen de« Grasen Glei«» 
pach ganz besonder«, da der Leiter de« Justizmini-
steriu«« erklärt ha«, daß er de« Grasen bei fei» 
nen Beamtenernennungen vollkommen frei Hand 
laffe. E« zeige sich darin eine große Ner» 
vosität . . . 

Abg. S k a l a (Tscheche): Mehr ein« Unver» 
fchämtheit! 

Abg. T a v c a r : Ich klage öffentlich da« 
Oberlande«gericht Groz der Parteilichkeit »nd de« 
Rechi«bruche« an. (Lebhafte Rufe recht«: »Hört I ' ) 

Abg. P 1 o j (Slovene): Wo ist der 
Minister?! 

Abg. B i a n c h i n i : Sprechen Sie nicht 
weiter, eh« der Minister nicht herkommt l 

Abg. T a d c e r erklärt nun weiter, er müßte 
Klage führen über die Handhabung der Gesetze in 
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der jetzigen Jvstizära. So habe man in einem 
Preßprozesse. den Bürgermeister Ornig in Peitan 
wider ihn angestrengt halte, nichi da« zuständige 
Schwurgericht Laibach, fondern da« deutsch« Schwur» 
gericht Marburg d«l«grrt, zweifello« nur, um feine 
Verurteilung zu erziele«. An dieser abgekarteten 
Gewalltat (!) hätte auch der Oberstaatsanwalt teil» 
genommen. Graf Glei«pach habe an ihm (Tavcar) 
einen kleinen Justiztoischlag (I) verüben wollen. 
Man habe nicht das Krei«gerricht Cilli delegiert, 
weil dort seine Verurieilung au«geschlossen wäre. 
E« handle sich hier um eine Sache von größter 
Bedeutung. Unter einer Regierung, welche die pein» 
lichste Objektivität versprochen habe, mach» mau 
wieder Versuche, flavtsche ZeitungSleute deuischen 
Geschworenen an« Meffer zu liefern. I n Unter» 
steter wüte die deutfchnationale Presse wider die 
Slovenen und wenn dies« sich w«hren, erklär« si« 
»in Gl«i«pach einfach für vogelfrei! Wa« heute 
hier geschehe, könne morgen ander«wo geschehen. 
Daher wende er sich an da« Hau«, alle« vorzu» 
kehren, wa« zur Wahrung der Ges.tze notwendig 
fei. Daß er unter solchen Verhältnissen in di« 
Erklärungen de« Ministerpräsidenten Zweifel fetze, 
sei selbstverständlich. 

Aus eine Anfrage de« Abg. S c h ö n e r e r 
wegen Erledigung der tz 14-Vo> lagen erwidert der 
Obmann des Versassung«au«schusseS. Abg. G r a b » 
« a y r (Verf. Großgrdb.), daß er auf den Präst-
denien keinen Einfluß nehmen könnte. E« fei 
richtig, daß der Bericht de« Ausschusses vorliege. 
Nun sei e« Sache de« Hause«, ihn in Verhandlung 
zu nehm>n. 

Vizepräsident K a i s e r beantragt, die nächste 
Sitzung für Dien«tag mil der Tage«ordnung: Er-
fatzwadlen, Forlsetzung der Eiörierung von heute, 
anzusetzen. 

Die Sitzung wird um 4 Uhr 45 Minuten 
geschlossen. 

Sie Sewegnng in Rußland. 
Die vom Wolffichen Telegraphenbureau und 

sodann vom ,Korr.»Bureau" verbreitete Nachricht 
von der Freilassung Gorki« war unrichtig. Gorki 
wird in der Peier-Paul«> Festung in strengster Ein« 
zelhaft gehalten. Er wurde sogleich am Tage sei-
ner Verhaftung in Riga nach \ eterSburg gebracht, 
mußte GefängmSwäfche und den Sefängni«iitel an» 
legen und wurde in eine winzig kleine, mil Stein» 
fließen au«,.elegte Isolierzelle eingesperrt. Der >äg-
liche Spaziergang, der ihm erlaubt ist, dauert eine 
Viertelstunde. Papier und Time wurden ihm ver-
weigert. Die Gesundhti,«Verhältnisse der am rech» 
ten Newa-Ufer gegenüber dem WinterpUai« g-le-
g»n»n Peter« Paul« -Festung sind die denkbar 
schlechtesten. Der Aufenthalt in dem kalten, steinernen 
„Sack", wie der Volksmund die Zellen der Festung 
neant, bi ingi für den lunaenkranken Dichter, der in den 
letzten Jahren den Winter in dem sonnigen Klima 
der Krimm zu verbringen pflegte, Leden«gefahr mit 
sich. Am meisten enipfindet Gorki da« Verbot, sich 
geistig beschäftigen zu dürfen. Gorki wird beschuldigt, 
monatelang einem Klub angehört, ja sogar den Vorsitz 
in diesem Klub geführt zu haben, der die Umwand-
lung Rußland« in eine Republik anstrebte. Die 
Aemter in dieser zu schaffenden Republik sollen be» 
reit» verteilt gewesen sein. Gorki« Gattin ist nicht, 
wie von einigen Seiten gemeldet w>rd, von ihm 
getrennt. Sie weit « i t ihre« älteren Sohne feit 
Wochen in Petersburg. 

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
Wie ein guter Kenner de« äußersten Ost'«« 

in einer in der „Neoue de Pari«" veiöffentlichien 
Abhandlung au«führt, ha» Japan, durch di» di»-
herigen Erfolg» er«utigt, schon »inen an Größen-
Wahnsinn grenzenden Beschluß gefaßt, fein Reich 
an«zugestalten. Nach de« Frieden«fchl»sse soll 
Japan nicht nur Korea uno die ganze Mandschurei 
umfassen, sondern auch Wladiwostok und den gan» 
zen östliche« Küstenstrich ; ja unbesonnene japanisch, 
Politiker haben sogar Sibirien in ihre Rechnung 
gezogen und verlangen alle« Land östlich de«Bai» 
kalsee«. 

Der Pariser Ausgabe de« „New. 9)°,! Ha» 
rald* wird au« Petersburg gedrahtet, daß die 
Großfüistenpartei sich endgiltig zu Gunsten de« 
Friedta«schlufle« mit Japan au«gesprochen habe, 
sall« die Bedingungen annehmbar wären. 

Die „Nowoje Wremja* gibt einen Jahr»«-
riickblick auf den Krieg und weist nach, daß er 
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Rußland bereit« 200.000 Mann an Toten, Ver» 
mundeten. Kranken und Gefangenen, wie zum min» 
besten eine Milliarde Rubel gekostet hat. 

Die Krie«,«beute der Japaner in Port Arthur 
beträgt 59 Festuna«werke. 546 Kanonen, 65.000 
Granaten. 3000 Kilogramm Pulver, 35,252 Ge-
wehre. 1920 Pferde, 4 Schlachtschiffe ohne den 
„Sebastopol', der vollständig gesunken ist, 2 Pa«» 
zerkreuzer, 14 Kanonenboote und Torpedobooizer» 
störer. 10 Dampfer sowie 35 kleiner« Dampfer, die 
nach un«rh«blicheu Ausbesserungen noch brauchbar 
fein werden. 

politische Wundschau. 
A « Weinknttnrausschnffe des Abgeord-

netenhauses bertchieee Sog. Dr. W o l f f h a r d t 
über dte da« Weiierjchießen und die Hagelwehren 
betr-ffenden Anträge. Der Ausschuß beschloß, die 
Fortführung systematischer Versucht auf diesem Ge» 
biete zu empfesilen und richtete an die Regierung 
die Auffordetung, die in dieser Richtung täligen 
Organisationen en,sprechend zu unterstützen, damit 
au«re>chende« Material geschaffen werde. Die Re» 
gierung erklärte sich hiezu bereit. Abg. Kleewein 
berichie>e über den die Frostwehren betreffenden 
Anirag und empfahl aUichfalli die Heranziehung 
öffentlicher Mitiel. Der Ausschuß schloß sich dem 
Anträge an. Hierauf wurden die Anträae wegen 
eine« neuen Kunstweingesetze« e>örtert. Abg. Mar» 
che» «stattet» einen Bericht, in dem er die Grund» 
züge eine« neuen Kunstweingesetze« darlegte. Der 
Au«schuß beschloß, die in Druck gelegten Grund» 
züge zu verteilen. 

Kine zeitgemäße Mahnung J u den i « 
deutsch n Reich und in Deunch Oesterreich veran» 
stalteten Kundgebungen gegen die Unterdrückung 
der Freihett«bewegung in Rußland und gegen die 
Einkerkerung de« russischen Schriftsteller« Maxi« 
Gork schreibt dit Reichenberger „Deutsche VolkSzei» 
lung,: „Wir wollen nicht darnach fragen, ob sich 
in Rußland ein solcher Sturm der Entrüstung er» 
hoben hätte, wenn in Deutschland Herr Sudermann 
oder selbst Herr O«kar Blumemhal. der .große 
deutsche Lustspieldichter' auf irgend eine Festung 
hinter Schloß und Riegel gebrach» worden wäre, 
wir wollen un« nur einmal die Frage vorlegen, 
ob dann auch dieser ganze große Apparat ausge» 
got'N werden würde, wenn der deutschnationale 
Dichter Felix Dahn oder Ohorn oder einer, der 
nicht zur „Kltque" gehört, in Ketten geschlagen 
würde. Und weiter«: wo war denn die große sitt» 
liche und national» Entrüstung der großen .deut» 
schen Vertreter von Literatur und Wissenschaft", 
die berufenen Vertreter der deutschen Presse", al« 
die Herren Magyaren unsere deutschen Bolk«ge» 
nossen in Ungarn in der brutalster Weise ver» 
folgten und maßregelten, sie. die nicht« andere« 
verbrachen, al« daß sie an ihrem Volk«tum fest» 
hielten, ihre verdüraten Rechte auf Erhaltung 
ihre Sprache und Ai t zn schützen suchten? Wo 
blieb die Solidarität der Berus«genossen von der 

teder, al« vor zwei Jahren zwei tüchtige deutsche 
chriftkieller Dr. Lutz-Korodi, der Echriftl-iter der 

„Kronstädter Zeitung" und Arthur Korn, der 
Schriftleiter der »Groß-Kikindaer Zeitung" vor 
eine Pariejustiz geschleppt und von fanatischen 
Magyaren zu langen Kerkerstrafen und unauf-
dringlichen Geldstrafen verurteil» wurden, so daß 
sie den Heimaiboden verlassen und im Deutschen 
Reiche sich neue Leben«verhäl»nisse schaffen mußten, 
wollten sie nichl hinter Kerkermauern über die 
.Freiheit' in Ungarn nachdenken? Und da« alle» 
bloß darum, weil sie zu ihr«« deutschen Volke 
hi«li»n! Wo waren da die sonst so eingriff«berei»e» 
deutschen Journalisten und Schriftsteller? Wurde 
da auch halb Europa in Bewegung gesetzt? Ja, 
damal« handelte « sich nur um Deutsche. die««al 
aber um einen Slaven! Denn, wennGoeki auch 
ein großer Dichter ist. er ist doch ein slavischer 
Dichter! I h n zu retten, sich für ihn mit aller 
Macht einzusetzen, wäre vor allem Sache der 
Slaven gewesen! Wo blieben aber die? W» 
blieben di« Tschechen? Ha» man von diesen gehört, 
daß sie sich für Gorki irgendwie erhitzt hätten?" 

Äus Stadt und Land. 
Merktafel. 

11. Februar: „ftuchtag auf der A l « ' im Kasin«. 
12. , Stadttheater: .Jung Heidelberg", 

Operette von Karl Millöcker. 
„ . 37. ordentlicher Sauturntag des 

füdösterreichischen Turngaue«. 
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12. Februar: Hauptversammlung des „Deutsch« 
völkisch»» Gehilienverbande«'. 

13. . Stadttheater: „TraumuluS." 

19. . Fleischhauer-Kränzchen im .Kasino'. 

25. „ Deutsche« Gewerbekränzchen im Ho-
tel .Stadt Wien". 

Hvangelische Gemeinde. Heute, Sonntag den 
12. d., vormittags 10 Uhr findet in der evang. 
Kirche in der Girtengasse össent. evang. Gölte«« 
dienst statt, nachmittag« um halb 5 Uhr ein solcher 
in der Gerneindestube zu W e i t e n st ein. 

Aür die Wärmestnve haben gespendet: Frau 
Plevcak X 10.—; Herr Sanitsch, Brot; Angenaut 
L 2 '—; Herr Regula, Brot; Herr Bürgermeister 
Rakusch K 20.—; Frau Rauscher K 10.— ; Herr 
Jng. U. U K 10.—; Frau 6 . St. K 10.—; Herr 
Stieger, Fisolen; Frau Sakowitsch, Gerste und 
Schwarteln; Frau Ungar-Ullmann, Grammeln; 
Herr Smartschau, Brot; Frau Payer, Würste. Herz-
lichen Dank. 

Mt»»ergesaag»erei» „Aiederkranj". Wir 
werden ersuchi mitzuteilen, vaß die nächste Ge-
sangprobe am Dien«tag den 14. d. um 8 Uhr im 
VereinSheime staiifindet. 

Aom Kasching. Zu dm üblichen Fasching«-
belusti ungen gehören auch di« sogenannten „Haut« 
bäiie", die alljährlich in den einzelnen Gasthäusern 
veranstaltet werden. Den Reigen dieser Veran-
staltungen eröffnete der Hau«ball im Gast« 
hause . Z u r S ü d b a h n ' des Herrn Franz 
V o l l g r u b e r . welcher sehr gut besucht war. — 
Am 15. d. findet im Gasthause „ Z u r K r o n e " 
de« Herrn Florian B a i e r ein Hau«ball statt. 
Die Musik wird ein Teil der CiUier Musikoerein«-
kapelle besorgen. 

Stüdttsche Sparkasse. Dem Vereine zur 
Errichtung von Tuberkulofe-Heilstätten widmete die 
Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 100 K. 

Aesitzwechsel. DaS Gut B i a n c a bei 
Lichtenwalv ist in deuischen Besitz übergegangen. 
Käufer ist Herr Rudolf D i t i n a r , der dort ein« 
Pserdezuchtanstalt errichien will. 

5 « Semellerschluß an unseren Gymnasien 
Bürgerschulen erfolgte gestern in der üblichen Weife. 

Abschiedsseier. Am 8. d. fand zu Ehren der 
scheidenden Turnerin Fräulein Marie S a r n i t z 
eine Abfchied«feier statt. Au« diesem Anlaste hatten 
sich viele Frauen. Turnerinnen und Turner nebst 
mehreren Gästen im großen Solle de« Hotel« „Stadt 
Wien" eingesunden, Kneipwart Pe r i s i ch eröffnete 
den Festabend. Unter Liederfang und B.cherklang 
machte sich bald eine fröhliche Stimmung geltend. 
Da der Sprechwort Herrn Dr. N e g r i verreist 
war, hiel sein Stellvertreter, Herr A is t r ich, an 
die Anwesenden eine würdige Ansprache, in der er 
auf die Bedeutung de« Frauen- und Mädchen-
turnen« und auf dessen hohe nationale Ausgabe mit 
begeisternden Worten hinwie«. Zu dieser wichtigen 
nationalen Turnarbeit gehöre auch die Frau unv 
da« deutsche Mädchen! Sie müssen bei der AuSge-
stallung und Förderung der teutschen Turnsache 
mithelfen. Allen Turnerinnen, die di« jetzt werktätig 
den Turnverein in seiner Arbeit unierttützt haben, 
gebühre der aufrichtigste Dank de« Turnrate«. Herr 
Oderkommissär P l a m i n e g richtete al« jüngst einge-
treten«« Mitglied de« Turnvereine« an die Scheidende 
in witziper Weife einige sinnreiche markig- Abschieds-
worte. Turnlehrer Porsche üderbrachie der geehrten 
Turnerin im Namen der ausübenden Turnerab-
teilung die herzlichsten Glüchwünsch» mit der freund-
lichen Bitte, da« Turnen auch im neuen Wirkung«-
kreise Graz iu so strammer Weise wie in Cilli weiter 
zu pflegen. E« war da« erstemal, daß der Verein 
in die Lage kam, Turner und Turnerinnen zu einer 
gemeinschaftlichen Zusammenkunft einzuladen. Der 
würdige nach turne« i'cher Art und Sine abgelaufene 
Abend erbrachte den Bewei«, daß e« noiwendig ist, 
daß derartia« Zusammenkünfte öster« staiifinden. 

fräulein S a r n i t z dankt« dem Vereine für dir 
hrung, die ihr nun zu teil wurde, und auch allen 

Anwesenden, die durch ihren Besuch den Abend ver-
schönern halfen in herzlichster Weise und knüpfte 
daran da« versprechen der deuifchen Turnsache stei« 
treu zu bleiben. Sie hegte nur den »inen Wunsch, 
die Turnerinnen-Abteilung de« Cillier Turnvereine« 
möge sich recht ausgestalten und in aller Zukunft 
al« turnerische H'lferin dem Turnvereine zur Seite 
stehen. Kneipwart Per i s i ch wußte durch einige 
»nterhaltende gelungene Zauberkünste die Anwesen» 
den zu fesseln. Ein flotter Tanz bereitete, allerdings 
viel zu früh, den Abschluß de« schönen Festabend«. 

Aweigverei« K i l l de» verbände» alpenl. 
Kandelsangestellter. — Kostüm-Krinzche». Wie 
un« mitgeteilt wird, findet am Sarn«lag den 4. März 
in sämtlichen Kasino - Räumlichkeiten ein Kostüm-
Kränzchen di-fe« Vereine« statt, und sind die Vor-
bereitungen für diesen Abend bereit« im Zuge. Der 
Vergnüaung«au«schuß wird sich alle Mühe geben 
diesen Abend zu einem der schönsten Unterhaltungen 
diese« Fasching« zu gestalten. 

Mo»de»finster«ls. Sine auch bei un« sicht-
bare MondetzfiaNeini« steht am 19. d. bevor. Um 
6 Uhr 53,4 Minuten tritt der Mond in den 
Erdfchatten. Da« Maxirnurn der Verfinsterung um-
saßt vier Z-Hntel de« Monddurchmesser« und ist 
um 8 Uhr l),1 Minuten zu erwarien. Der Austritt 
de« MvndeS auS dem Erdschatten erfolgt um 
9 Uhr 6,7 Minuten. 

?orve»ge«ittel gegen Inffnenza. Au« den 
verschiedenen SanltätSberichten erficht man, daß 
dit Influenza nenerding« im Begriffe ist un« 
heimzusuchen und wir können deswegen unsern 
Lesern nur sehr empsehlen nach jenem Vorbeuge-
mittel zugreisen, da« sich al« solche« schon gut 
bewährt hat; e« ist die« Mattoni'S Gießhübler 
Sauerbrunn dessen lösende Wirkung und Heilkraft 
bei allen katarrhalischen Erkrankungen der 
AtmungS und Verdauungsorgane zur vollen 
Geltung kommen. 

Hin liebevoller Krankenpfleger. Der 
90jährige Großgrundbesitzer Jofef P e c n a ! in 
T ü c h e r n bei Eill, ist wegen Altersschwäche seit 
längerer Zeit bettlegerig. Wie e« heßt, soll er dem 
Bediensteten, der ihn bi« zu seinem Tode trru 
pflegt, «in Vermächlni« von 400 K au«gesetzt 
haben. Bei Peknat w r seit wenigen Monaten ein 
gewisser Bartlmä K o m s ch a k, ein allgemein al« 
roh bezeichneter Bursche, al« Knecht bedienstet, zn 
dessen Obliegenheiten u. a. auch die persönliche 
Wartung seine« Herren gehörte. Vor einigen 
Togen kam Kvmschak in angeheitertem Zustande 
nach Hause. Er begab sich zu feinem Herrn, 
rütielte ihn au« dem Schlafe auf und verlangt» 
von ihm feinen Lohn, sein Dienstzeugni« und ein 
aus 600 X lautende« Sparkassaduch. Da P,inak, 
der fchon sei« 4 ü),onaten da» Bett nicht ve> lassen 
kann, dieser Aufforderung nicht sofort nachkam, 
packle Kornschak den hinsälligen Grei« bei ver 
Kehle, würgte ihn und rieß ihm da« Hemd vom 
Leibe. Peinak haue noch so viel Krast seine 
Wirtschafterin zu Hilfe zu rufen. Sie und die von 
ihr herbeigeruf nen NachbarSleute, die Eheleute 
E a j h e n, befreiten den Grei« von dem Wüterich 
und blieben bei idm, bis ein and«r«r verläßlicher 
Wärter gesunden wurde. Die aus einer Streisung 
begriffenen Gendarmeriepostenführer R i z m a l 
und H o f f e r hörten von der Geschichte und be» 
gaben sich behufs Feststellung des Tatbestandes zu 
Peknak. Al« Komschak die Patrouille kommen sah, 
ergriff er die Fluch«, wurde aber eingeholt und 
festgenommen. Komschak leugnete ansang«; später 
g> stand er die Tat teilweise ein. Komschak werden 
auch mehrere Diebstähle an feinem Herrrn zur 
Last gelegt. Der barmherzige Samariter wurde 
dem Krei«ger>chie Cilli eingeliefert. 

Hin« losgehende Zigarre. Freitag abend« 
verlangte ein k. k. Beamter in einem Kaffeehause 
eine Z'garre. Kaum hatte er sie entbrannt und 
einige Züge gemacht, al« sie unier lautem Knalle 
uno mil großer Flammeneniwickluna lo«ging. Dem 
Herrn wurde der Schnunbart und der Rock ver» 
sengt. Die Zigarre war eine Porioriko und soll 
auS der Fürstenfelder Fabrik stammen. 

Z»ie ZZezirksschnlratssitznngen im Iebrnar 
finden stau: Tonne,4ia>. den 16. in F r a n z um 
10 vorm. Montag den 20. in O b e r b u r g um 
4 Uhr nachm. Mittwoch den 22. in T ü f f e r 
um halb 11 Uir vorm. Freitag den 24. in 
C i l l i um 9 Uhr vorm. Montag den 27. in 
St. M a r e i n um 9 Uhr vorm. 

Schnrfbnvillignnß Von dem t. k. Revier-
Bergamx in C-lli wurde den Frauen vermine 
5 ch r i t k, Maria B a y r , Anton,« B i r v l l a 
und Maria Anna G o d «e. Bevollmächtigter 
Paul Endlicher, debörd. out. Bergingenieur in 
Laibach. über deren Gesuch die Bewilligung er-
teilt, im Bezirke de« k. k. Reoi«rber,.amie« Cilli 
nav d«n berggesetzlichen B stimmnngen auf die 
Dauer eine« Jahre« schürs-n zu dürfen. 

chewervliche». Bekanntlich ließ über Anre» 
gung de« . D utschen Gewerbebunde«' in Cilli 
daS Grazer GewerdesörderungSinstitut hier einen 
Buchhal'ungSkui« iür Kleidermacher abhalten, der 
gut besucht war. Am 6. d. wurde der Kur« ge-
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schlössen. Bei dieser Gelegenheit hielt der Obman« 
d«S „Deutschen Gewerbebunde«'. Herr Karnmerra« 
Karl M ö r t l , an bi« Teilnehmer bet Kurse« 
eine Ansprache, in der er die Wichtigkeit und de» 
Nutzen buchhalterischer Kenntnisse im niodera«« 
Gewerbebetriebe hervorhob und die Teilnehmer 
ersuchte, die nun erworbenen Kenntnisse auch 
praktisch zu verwerten. Herr Mört l gedachte auch 
de« steiermärkischen Gewer esörverungSinstitute«, 
da« bereitwilligst den Kur« abhalten ließ und 
dankte dem Leiter de« Kurse«. Herrn G. G « t i • p, 
für feine ersprießliche Lehrtätigkeit. Der Kur«lei»er 
Herr Goriup erwidert», daß d«r Fltiß und d»r 
Eifer, die di« Kur«leiln«hmrr g«z«igt> die sichere 
Gewähr dafür bieten, daß sie den Gegenstand nicht 
nur bewältiget haben, sondern auch den beste« 
Nutzen barau« ziehen werden. Der Kursteilnehmer» 
Schneidermeister Herr B. P l a n k o, dankte eben-
falls dem KurSleiier für feine Müheverwaltung. 
namentlich für die leichifaßliche Behandlung de« 
Gegenstande«. Hierauf fand die Verteilung der 
Zeugnisse durch Herrn M ö r t l statt. 

Schmutzige Mische. Die Pervaktn drohe» 
einander jetzt mit Enthüllungen. „SlovenSki 
Narod' ruf« in der bekannten Angelegenheit Decko, 
BerkS, Hraöooec, Sernec, Vritko und Kukooec — 
d<m .Elovenec" zu: .Wir warnen den „Slovenec' 
sehr energisch vorsichtig zu sein, sonst kvmmen wir 
ihm mit Dingen, die ihm den Mund plötzlich ganz 
verstopfen werden.' „Slovenec" reagiert aus diese 
Warnung nicht, dagegen meldet sich sein Mit -
streiter, der .Goepvdar', gegen daS Vertusche» 
der Cillier Pervaken, will, daß Decko und Berk« 
ihre Mandate endlich niederl'gen und droht, daß 
er sonst keine Ruh» geben werde, er sagt: .Wer 
in der GymnasiumSs che gut unterrichtet ist, weiß 
sehr gut, daß der Oeffenilichkeit noch lange nicht 
Alle« bekannt gegeben wurde.' E« gibt also — 
woran niemal« gezweifelt wurde — schmutzige 
Wäsche genug. „GvSpvdar" bestätigt Überdie«, 
die „Tomooina" sei d.rch den Fall D-cko und 
Konsorten >n einen Zustand .voll Dummheit und 
Verirrung' geraten; wenn durch die Enihüllun-
gen de« .GoSpoear' und .Slovenec* die Per-
vaken mit Schande überhäuft werden, so seien sie 
nur selber daran schuld." Da« Blatt lacht über 
die .bitteren Tränen' der Cillier Pervaken in 
ihrem journalistischen „Bauernlümmel", genannt 
„Domovina". 

3>ie Fansendkronenscheine des Herrn »«» 
Aerks, welche ein slooentsche« Blau mit der 
Gymnasiumsrage in C>lli in Verbindung brachte, 
rühren, wie un« unserr slooenische G wäbrSman» 
mitteilt, nicht von dem Verkauf der D.kko-Gründe 
her; sie sind der Teil einer Provision, die Herr 
von BerkS mit einigen anderen flovenischen Macht-
hadern in einer öffentlichen Bauangelegenheit er-
hielt und teilte. 

5as dentsche Lied in Sachsenfeld. AaA 
Sachsenfe ld schreibt man u»S: Nun hat e« 
sich zum zweitenmal« ereignet, daß da« Singen 
von dtutschen Liedern in Gasthäusern einen Ent-
rüstungSsturni hervorrief. Am 5. d. wurde in 
einem Gasthaufe von einer Kapelle die „Wacht am 
Rhein* gespielt, in die die Anwesenden darunter 
einige deutschfreundliche Slovenen e>nst>mm>en. Der 
deutsche Song und die Hnlruf' erregten den Un-
willen deS im Nebenzimmer befindlichen Bürger-
meister« und feine« nächtlichen Begleiters. Mi t 
der Begründung, der Wille de« Volke« fei e«, 
verbot man da« weitere Singen von deutschen 
Liefern und da« Heilruien. Wa« nun aber der 
H rr Bürgermeister al« Volk betrachtet, ist schwer 
zu erraten. Vielleicht die paar Posojilnica-Beamten 
und ein paar Schuster» und Schneidergehilfen? — 
oder nar den im Absterben beuriffenen Sokol-
verein? Oder gar die geheiligte Person, die sich 
in deuischen Familien gut bewirten läßt? Ist da« 
da» Volk? Andere Personen, die sich mit der na-
tional-n Hetze befassen, haben wir in Sachsenfeld 
Goit sei Dank nicht, der Bargerstand und die Ge« 
schänSwelt hallen sich diesem Treiben tan« und 
beluch-n nur gezwungen nationale Veranstaluingrn. 
Der Herr Bürgermrister hat behauptet. Sachsen» 
feld sei ein rein slooenischer Ort. Wir aber sagen, 
so lange eS in Sachsenfeld deutsche Steuerträger 
gibt, so lange sich die Slovenen der deutschen 
Sprache bedienen müssen, um mit den Tschechen 
die dei der Akiienbrauerei bedienstet sind verkehre» 
zu können, so lange gibt eS kein rein slooenisch « 
Eachienseld. I n der «ktienbrauerei wird satt nur 
deutsch gesprochen. Wenn ver Herr Bürgermeister 
daS Eingen der „Wacht am Rhein' verbiete» 

1 will, dann muß «r zuerst da« Singen der russi-
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fäeti Volk«hymne abstellen, die bei jeder Gelegen-
heit gesungen wird. Der Herr Bürgermeister 
würde gut daran tun, seine Rase in andere Dinge 
)tt stecken, al« wie sich über da« Eingen deutscher 
Weder aufzuregen. Da wäre vor alle« da« Kot» 
meer. da« die Bahnhosstraße ungangbar «acht, 
der Traben neben der Straße, in dem wegen 
Mangel« an Gefälle Die Jauche stehen bleibt über 
die geländerlofe Brücke, die Godomla, in der 
schon verweste Schweine und Ratten herumlaufen K. 
E« gibt wohl auch noch andere Dinge in Sachsen-
selb, wie z. B. die offenen Geheimnisse de« seligen 
Jtac, die den Markt mehr schädigen, al« deutsche 
Lieder. Darüber ein nächste« Mal. 

Mehrere deutsch gesinnte Sachsenfelder. 
Schauöühne. Heute Sonntag. Beginn 6 Uhr 

geh« die neue Millöcker'sche Operette „ J u n g » 
H e i d e l b e r g ' in Szene. Die D i e n « t a g v o r-
p e l l u n g e n t f ä l l t . Sam«tag wird « T r a u -
« u l u «", tragische Komödie von Arno Holz und 
O«kar Jerfchke im Abonnement aufgeführt. 

D i f f i c i l« est sat i ram non scr ibere! 
Mi t diesen Worten schließ« die .Süosteirische 
Preffe' ihren Bericht, daß der Reich«rai«abgeord-
«et» B «t f«, der treue Waffengesähne de« Grund« 
spekulanten Dr. D « t k o , Piästvent de« Vereine« 
„Oesterreichische Gesellschaft zur Bekämpfung de« 
Etraßenstaube«" gewoiden fei. Worauf doch so 
ein deutscher Reich«iitier, der von slovenischen 
Wählern al« Abgeordneter gewählt wurde, kommt. 
Auch un« fällt e« schwer, eine Saure nicht zu 
schreiben, — da sür Herrn Berk« diesmal zu 
wenig Raum vorhanden ist. Staub gibt »« genug, 
namentlich in letzter Z,it ist fedr viel aufgewirbelt 
worden. Auch die samose Geschichte mit dem 
Bauplätze in Unler-Kötting hat viel Staub aufge-
wirbelt. Dieser Staub ist Ihnen wohl auch recht 
lästig, Herr Hugo Re>ch«ritter von Berk« auf 
^Schloß' Reis'nstein bei Cilli? 

|>ie »indische studierende Jagend hungert. 
Der studierenden win»i>chen Jugend, dem.Stolze' 
und der „Hoffnung" der windischen Nation, pcbt 
schlecht. Der Vereiu .Dijaska kuhinja' in Cilli 
steht vor dem Bankerott, hat er doch im ver-
gangenen Jahre mit eine« Verluste von X 042-38 
feine Tätigkeit abgefchloffen. Nun jammert auch 
die kindische Studenienküche in Marburg und in 
cr letzten Nummer der „Südsteirischm Preffe' 

lesen wir folgenden Ausruf: . D i e V o r s t e h u n g 
d e r S t u d e n t e n k ö c h e b i t t e t . d r i n g -
l ichst " um w e i t e r e H i l f e , denn d ie 
Kasse steht l ee r u n d d ie A r m u t der 
S t u d i e r e n d e n ist a b e r ä u ß « r s t g r o ß . " 
Also auch die Marburger Deutschen haben e« end-
lich satt bekommen, durch AuSsütterung der win-
bischen Studenten sich ihre erdiitensten F.inde 
großzuziehen und haben «hren Tisch reing!macht 
von diesen Schmarotzein. Die Pervakensührer 
und der Kleru« treiben alle« zu den Musensölznen, 
nur um eine möglichst große Anzahl „Siuvieren-
der' zusammenzubringen, um so ihren frechen 
Forderungen nach slavischen Miüelschulen «ehr 
Mach druck virleihen könne». Dabei fragen sie nicht 
in ihrer Gewissenlosigkeit. wie sich die armen ge-
preßten Siuoenten fortbringen werden, die dann 
eine wahre Luft der Bevölkerung sind. Und wenn 
die Herren ihren Zweck erreichen, wenn sie rein 
slrvenische Gymnasien haben oder gar — in 
Oesterreich ist ja alle« möglich — die Wahnsinn«« 
idee der slovenischen Universität zur Wadrdeit 
wird, was wird da« Ergebni« sein? Eine Maffe 
.gebildeten' windischen Proletariat«, da« der eig--
nen Bevölkerung zur Last fällt. Der Deutsche 
wird sich dagegen zu schützen wissen! — Wir 
glauben gern, daß die Armut der windischen 
Studierenden eine „äußerst' große ist. 
Daß die Herren Winzer«söhne. die einen 
Großteil der windischen Studierenden au«-
«ach«, nicht« zu beißen haben, ist ja klar! 
Aber wundern tut e« un«, daß die nationalen 
Herren Pfarrer und Kapläne, die ja der windi« 
schen studierenden Jugend so — nahe stehen, so 
herzlich wenig tun. Der letzte Spendenau«wei« der 
Marburger Studentenküche weist in dieser Richtung 
nur folgende großartig, Spend-n auf: „Für da« 
»Brot de« heil. Anioniu«' 4 X Stesan TurkuH, 
Pfarrer 10 K, Veit Ja> z-kovic, Kaplan 2 X, 
ein« Grundbesitze«»« au« ö l . Margarethen al« 
.Brot de« heil. Anioniu«' 5 X, Johann Gorican 
Kaplan 10 X. Herzlich wenig, für fo viele hun-
grige Mägen. Ader e« wird nicht besser werden. 
Die milde Hand der deutschen hat sich sür die 
windischen Beuelstudenten geschlossen und muß ge« 
schlössen bleiben und die Herren Peroakenführer 
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denken — plenus venter non studet lidenter l Ja, 
ja, die genossenen Bissen am gastfreundlichen 
deutschen Herde waren allerding« fetter, wie Bro« 
famen die unter der Widmung „al« Brot de« 
heil. Anioniu«" den windischen Studenienküchen 
zufließen. 

chonobitz. (Der M ä ß i g k e i t ö v e r e i n ) 
macht erfreuliche Fortschritte, denn er zählt bereit« 
Über 100 Mitglieder. Heute, Sonntag, findet um 
3 Uhr nachmittag« im Verein«zimmer eine Zu« 
sammenkunft statt, bei welcher die Verein«satzungen 
und noch einige Verein«angelegenheiten bekannt« 
gegeben werden. Bei dieser Gelegenheit werden 
auch Verein«abzeichen und Mitglied«karten verteilt. 

Lichteuwald. ( H u n d e k o n t u m a z « A u f « 
lass un g.) Zufolge Note der k. k. Bezirk«haupt-
Mannschaft Rann wurde die am 20. Nov. v. I . 
über Lichienivald, Bianca und Zabukovje ver-
hängte Hundekontumaz aufgelassen. 

MarVurg. ( B e g n a d i g u n g . ) Der vom 
Marburg»? Schwurgerichte wegen Meuchelmorde« 
zum Tode verurteilte Grundbesitzer in Dornau 
Oswald Schegula und der Schneider Aloi« 
Mur fchec wurden vom Kaiser begnadigt. Der 
Oberste Gerichtshof verhäng«« über Murfchec eine 
lebenslängliche und über Schegula eine zwanzig-
jährige Kerkerstrafe. Sie haben bekanntlich die 
Gattin de« Schegula gemeinsam auf bestialisch« 
Weise abgeschlachtet und die Leiche dann aus« 
Bahnglei« gelegt. 

STettau. ( A l t b ü r g e r m e i s t e r S t r a -
s e l l a gestorben.) Am 7. d. erlag einem 
kürzn, schweren Leiden der gewesene langjährige 
Bürgermeister der Stadt Pettau, Herr Dr. jur. 
Franz S t r a f e l l a , im Alter von 87 Jahren. 
Da« Leichenbegängnis fand am 9. d. nachmittag« 
um 4 Uhr vom Sierbehause. Färbergasse. au« 
nach dem städtischen Fri.dhofe statt.— Dr. Franz 
Slrafella war 1867 bi« 1876 Bürgermeister der 
Stadt Pettau und erster Obmann de« Turn- und 
GtsangSoereine«. Seine Tüchtigkeit al« Rechl«an-
wall wurde hoch geschätzt. Nach kurzer Krankheit 
verschied der 87jährige der sich noch vor kurzem 
einer seltenen Rüstigkeit erfreut hatte. Als die Todes-
nachricht vekannt wurde, hißte daS Rathau« die 
Trauerflagge und der tagende Gemein^erat widmete 
de« Verblichenen einen ehrenvollen Nachruf. Al« 
sich der Lrichenzug, an o«m Herr Bürgermeister 
Jofef O r n i g mit den Gemeinderäten der Gesang-
und Turnverein, deren erster O!>ma»n der Ver-
dlichene war, die Herren Berz>rk«hauplmann von 
U n d e e t e i n, BezirSnchter Dr. G l a s , Gymna-
fialdirektor Franz G u b o mit mehreren Professoren, 
BezirkSschul-Jnipektor Johann Dreilak, Ami«oor-
stand A. E b e r h a r t i g e r, die Lehrerschaft der 
Stadt und viel« Bewohner Pettau« teilnahmen, 
durch die Gassen bewegt«, brannten die mi« Trauer« 
fchmuck versehenen Laternen. Am Friedhose sang 
nach der letzten Einsegnung durch Herrn Propst 
Fleck der Gesangverein einen Trauenchor unier 
der Leitung de« SangmeisterS Herrn Fr^nz M ü h l« 
b a u e r . Herr Propst Joses Fleck ichilderte in 
einer erhebenden Grabrede die vielen Verdienste de« 
Verstorbenen. 

Na««. (B r a n d.) Am 5. d. enistand infolge 
mangelhaster Heizung eine« eisernen O'en« in oer 
Wohnung der Kuschlerin Marie Noisch in 
Podvin, Gemeinde PlainSdorf, ein Schadenfeuer, 
welche« da« Wohnhau« der Noisch »»«lweise «in-
äschert«, wodurch di«s«ld« «in« Schaden von 
316 X erlitt. 

Windisch Aeiliritz (Totsch lag. ) Am Licht-
meßtage fand deim Gastwirte Anion Spann« 
r i n g in Schentowetz nächst Wind.-Feistr tz eine 
Tanzunterhaltnng statt, zu der sich auch der 
Tischler und Besitzer Jofef J a u e r n i g au« 
SchmidtSberg eingefunden hatte. Um 11 Uvr 
nacht« ging er mit einer Gesellschaft au« W.« 
Feistritz nach Hause, di« «r jedoch schon in Devina 
verließ, um allein de« Wege« zu gehen. Um 
Mitlernacht kamen di« Knecht« Georg P u k l i c 
und Martin D o o r f a k aus W.-Feistritz unter 
Vorweisung einer blutigen Mistgabel zum hiesigen 
Gendarmerieposten und gaben an, daß sie soeben 
von der Tanzunterhaliung kämen und in der 
Ortschaft Devina den Josef Jauernig im Schnee 
bewußtlos und voll Blut und »eben ihm di« 
Mistgabel mit abgebrochenem Stiel aufgesu.iden, 
den im nächsten Haufe wohnhaften Jgnaz K o r o-
f«c gerufen und mit dessen Hilse den Bewußlojen 
in die Streuhütte ve« B-styer« Simon F l i e ß 
übertragen hätten. Dort blitb Jauernig bi« zur 
Ankunft der Gendarmerie liegen. Dann wurde 
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er in die Wohnung de« Simon Fließ getragen, 
wo er, ohn« zur Besinnung gekommen zn sein, a» 
nächsten Tage mittag« infolge der erlittenen iöd» 
lichen Verletzungen sta»b. Die beiden genannten 
Knechte wurden al« der Tat verdächtig dem Be» 
zirk«gerichte eingeliefert. Einer hat die Tat bald» 
weg« schon eingestanden. Jauernig war 34 Jahre 
alt und hinterläßt eine schon über zwei Jahre in 
der Irrenanstalt Feldhof befindliche Ehegattin und 
drei kleine Linder, wovon da« älteste Mädchen 
zwölf Jahre alt ist. 

Aayr- und Kiehmürüte in Antersteiermarü. 
10. Fed.: S«. Georgen a. d. Süddahn, Bezirk 
Cilli. I . u. V. — 11. Feb.: Rann, Schweine» 
markt. — 14. Feb.: Frieda», Schweinemarkt. — 
Lich««nwald. I — Ponigl, B«z. St. Mar«in bei 
Erlachstein, V. — Rann. I . u. V. — Sachsen-
feld, Bez. Cilli. I . u. V. — 15. Feb.: Pettau, 
Rinder« und Pferdemarkt. — 16. Feb.: Rann, 
Bez. Pettau, Schweine«arkt. — 18. Feb.: Rann, 
Schweinemarkt. 

herein Südmarü in Hraz. Ausweis über 
erhaltene Ep nden, sowie gegebene Unterstützungen 
und Darleihen in der Zeit vom 26. Jänner di« 
8. Februar 1905. Spenden haben gesandt die 
nachbenannten Gemeinden: Ei«bi«wald 10 K, 
Feldkirchen i. K. 10, Glei!do>f20, Juvenburg 20, 
Marburg a. d. Drau 10V, Ober-Pellach 10, St. 
Johann i. P. 20, Brück a. d. M. 20, Spittal «. 
D. 50, Klageniurt 100. Klosterneubura 10, Leobe» 
50, Hall i» 10, Fn.sach i. ft. 10, Eberstein 10, 
Teutsch-Land«berg 10. dann weiter«: der Rad-
fahrer-Verein „Graecium' in Graz 20, Herr P,o-
fessor Dr. Ferd. Kuull in Graz >n Erinnerung an 
seinen verstorbenen Vaier 40. da« „Grazer Tag-
blatt' von O. D. 20, Fräulein Henriett« Maurus 
in Graz 10 Mark -->- X 11-70 M.-O.-G. Klagen« 
fürt 30, O.-G. St. M'cha l i. L. 10. Herr Dr. 
Gottlieb Tunner m Graz (Sühngeld) 10. der hohe 
steiermärkische Lande«au«schuß 400, O.-G. Blei-
burg (Ouodlibeipartie) 6 X. Au« den Sammel« 
düchfen sandten: O.-G. Kroi«bach - Mariatrost 
X 16-75, O.-G. St. Michael i. L. X 5 70. O.-G. 
Weißkirchen X 3 39. O -G. RarkerSburg 82 b. 
O.-G Odertrautal (0 eifenburp) 18 X. Gründer: 
Deutfchrr Turnverein in P iiau 50 X. Unier» 
stüyungen erhielten: Die S«ppenanstalt zu St. 
Egydi 20, «in Lehrer in Karnten 50, ein Ge» 
werbet reibendir eben dort 100. ein Lehrer in Käm» 
ten 50, der Kindergarten in Wöllan 600, ein 
Lehrer in Kärnien 100. der Kindergarien in 
S^önstein 200 X ; weiter« wurden Siusienunter« 
stützun^tn zusammen mit 20 X gegeben. Dar-
leiden erhielten ein Besitzer in Untersteiermart 
300 X. Alle deutschen S>awme«genossen und 
völkischen Vereine werden wieserholt auf die von 
d«r Eüdma k - Hauptleitung berauSgegebenenen 
deutschen W e h r f c h a t z m a r k e n aufmerksam 
gemacht und gebeten, di»ielben recht fleißig zu be« 
nützen. Dieselben sollen Verwendung finden: al« 
Verschlußmarke auf allen Briefen, Paketen u dgl., 
bann auf Postkarten (nicht auf der A^reßfeite); 
inSbesonderS aui Karien bei festlichen Anlässen, in 
Vereinen und Körperschaften, sowie al« freiwillige 
Volk»sttuer auf allen E ntrit'«karten bei Festen und 
Veranstaliungen völklich gesinnter Bereine. Die 
Marken kosten nur 2 b da« S>ück u»d find duich 
die Klnzie» de« Vereine« Südmark in Graz, 
Herrengasse 3, jedoch nur gegen Vorau«fendung 
oder Nachnahme de«j v-t>ageS einschließlich der 
Postgedüoren zu beziehen. I n Cilli zu haben bei 
Herrn Fritz Rasch. 

Tagrsncuigkeiten. 
Adolf ». Menzel Professor Adolf v. 

M e n z e l ist am 9. o. gestorben. — A olf v. 
Menzel wur e am 8. D zember 1815 in BieSlau 
geboren. Er erhielt eine fo gfältige wissenichaft« 
liche Erzi hung und ging später aus die Berliner 
Akademie. 1833 erschien seine erste Serie von 
Liihogiavhien: .Künstler« Erdeuivallen'. Drei 
Jahre Ipaier schuf <r zwölf Litvographien p-eußi-
scher Gelchichie und eine kleine Serie von fünf Bil-
dern: „Die fünf Sinne". 1827 malle Menzel 
seine eisten Ölgemälde: „Tag de« Gerichte«', 
„Spaziergang Friedrich« de« Großen' und anoere 
«thr. Von da an galt seine Kunst zum Teile 
F-iedrich dem Zweiten. 15 Jahre feine« Leben» 
widmeie er den »roß-n Bilderzyklen, die ihre Stosse 
der Geschichte de« Preußenkön«^? entnehmen u«d 
und eine gemalte Cyronik der Taiea und Leben«« 
gewohndeiien de« G-oßen Fritz bilden. Unter sei» 
nen sonstigen großen Arbeiten ragen di« Pariser 
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Me 5 mer'« Thee ist die beliebteste und vei> 
breiteiste Marke, sie wird nicbt nur in 100 000 Familien, 
sondern auch an deutschen Hoshaltungen täglich getrunken. 
Keine Hausfrau soll i» eigenen Interesse versäumen, einen 
Persuch ,u machen. Prodepakete K l — bi« K 2 — bei 
Fravz Zangger und «ustav Stiger. 5 

Bilder hervor. 1385 wurde in Paris eine Spe-
»ialau«stellung Menz«lfch»r Werke eröffnet, auf der 
unter anderen die herrliche „Schmiede* und „Der 
Markt von P«ronue" zu sehen waren. 

Hräftn Montignoso. Nach Berichten au« 
Dresden hat sich der Recht«anwalt und Justizrat 
Dr . Körner nach Florenz begeben, um mil der 
Gräfin Montignoso Rücksprache zu pflegen, daß fie 
ihr jüngste« Kind Anna Monika ausliefere. Die 
neueste Wendung in der Angelegenheit führt man 
darauf zurück, daß fie in Florenz zum Trafen 
Guiccardini ganz offen in sehr enge Beziehungen 
getreten ist. Der Graf ist etwa 30 Jahre al». Er 
unterhält da« Verbältm« mit ihr etwa fei« vier 
Monaten. Er soll sich mit der Gräfin zu Weih« 
nachien in Dre«d,n befunden habrn, wo fie damal« 
im Tafchenberg'schen Palai« erschien. I n der letz, 
ten Zeit hat die Grafin alle bi«her beobachteten 
Bors,chi«maßregeln in ihrem Bekehr mil de« 
Grasen außer Achl gel ten . Infolgedessen hält 
«an es in Hoskreisen für unzulüßlich, die kleine 
Piinzesfin Anna noch länger der Obhut ihrer Mui» 
ier anzuvertrauen. Der Justizrat ist beauftragt, 
da« Kind nach Dresden zu bringen. Sollte sich 
di« Gräfin weigern, da« Kind au«zuliesern, so 
würde man die Hilfe der italienischen B,dör"en in 
Anspruch nehmen. — Die Nachricht,« über di« Gräfin 
Montignoso gah'n in der F imUt« To«cana den 
Anlaß zur Anregung, die Gräfin in eine Privat« 
Heilanstalt zu dringen. Man ist überzeugt, daß 
fie nicht normal ist. und fest entschlossen, ihr jede 
Möglichkeit zu neuen aufsehenerregenden Schrillen 
zu nehmen. — Da« „Neue Wiener Journal" will 
erfahren haben, daß sich die Gräfin mil dem Plane 
trage, sich mit dem Grafrn Guicciarnni zu ver« 
mahlen. Da« Blatt weiß sogar schon, daß sich die 
Gräfin in anderen Umständen befind-t. Nach einer 
in Dre«i>en eingelaufenen Meldung stellt «an dort 
da« neu« Liede«oerdältni« der Gräfin Msniignoso 
heftig in Abrede. Si« droht mit der Strafanzeige 
wider die Verbreiter dieser Nach'icht. Die Anreise 
de« Iustizrat.» Körner nach Florenz erfolgte auf I 

Grund ein«« Minifterrai«beschluff,S. Er ist schon 
seit zehn Tagen in Florenz und dürfte noch einige 
Zeit dort bleiben. — Da« »Berliner Tageblatt" 
berichtet, daß die von interessierter Seite gebrachte 
Nachricht über ein angeblich neue« Li.betverhält« 
ni« der Gräfin Mont ignro eitel Klatsch sei. 

P e r Storch als Kate. Die bekannte illu-
strierte, jede Woche erscheinende Zeitschrift für die 
Angelegenheiten de« HauSdalt« „Da« Blatt der 
Hautfrau" (Wien 1., Rojenburienstr. 8) bringt in 
ihren letzten Heften einen Artikel: „Der Storch" 
von Dr. Fritz Skowronnek, der die vielen über 
Herrn Adebar »«laufenden Erzählungen einer 
kritischen Würdigung unterwirft. So wird z. B. 
von der Siorchmutter mehriach berichtet, daß sie 
bei einem Feuer, da« ihr Nest bedrohte, sich auf 
ihre Jungen niedergelassn und sie « i t au«gebrei« 
teien Flügeln gegen die Flammen zu schützen ver-
sucht habe, bi« sie als Opfer ihrer Mutterliebe den 
Tod fand. Diese Erzählung kehrt oft wieder, ist 
zu« Teil sogar in die Schullesebücher aufgenom-
men worden, ohne daß «hre Glaubwürdigkeit 
sicher festgestellt wäre. Nun lies i « vergangenen 
Sommer wiever dieselbe Erzählung durch oft« 
preußische Blätter. Sie war au« om 6 t i U5. n 
Wormditt datiert und berichiete unter Namens-
nennung dr« Scheunenbesitzer« in ergreifender 
Form, wie die Siorchmuiter erst vergeblich ihre 
Jungen zu retten versucht und sich dann auf sie 
niedergklasien habe, um mit ihnen zu sterben. Die 
genaue OrtSbezeichnung gab Dr. Skowronnek An-
laß. bei dem Herrn Bürgermeister von Wor«ditt 
nähere Erkundigungen einzuziehen. Die Antwort 
lautete: .Urschriftlich mit dem Bemerken zurück, 
daß die Zeitungsnotiz eine Enle ist und den Tat« 
fachen nicht enispricht . . . . Un« ist hier von 
den Störchen nichl« bekannt." Diese Auskunft, 
für die dem Herrn Bürgermeister Dank gebühr«, 
erweist an einem konkreten Beispiel, wie solche un« 
beglaubigten Erzählungen entstehen und unsere 
Naturanschauungen geradezu fälsch.'». Eine nicht 
allzuweit hinter unS liegende Zeit bat unsere 
Kenntnis der Tierwelt mit einer ganzen Anzahl 
solcher Erzählungen irregeführt, die vor der 
ernsten Kritik nicht standdalien und im Interesse 
der Wahrheit unerbittlich bekämpft werden müffen 

A u s w e i s 
über die im E c h l a c h t h a u s e der S t a d t E i l l 

in der Woche vom 30. Jänner bis inklusive 5. Februar 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 
die Menge und Gattung de< eingeführten Fleische«. 

Q / e r r a v a ä d j > 

China -Wein »it 8 $ e i 
Kräftigungsmittel f i r Schwächliche, 

Blutarme and Ke 
Appetitanregendes, 
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Bukschek Jakob — i 
Florianz Rudolf — — — 1 1 1 — . 48 94 _ _ 

Gajschek Anton 
Grenka Johann — 2 7» lfcl 126 80 
Janzek Mart in — — I 1 1 1 
Karloschek Martin 
Koffär Ludwig 
Le«tosch'k Jakob — 2 
Payer Samuel 

Planinz Franz 19 128 
Plestschak 
Pleier«ky Anton — 1 

Rebenschek Jostf — 8 — — 8 2 mmm 122 171 
Sellak Franz — 2 

Seutfchnig Anton — 2 

Skoberne Georg — 4 45 122 
Umek Rudolf 
Bollgruber Franz 3 

I Gastwirte 58 321 
^ Private 98 84 391 — — — 

S u m m e - 1 25 i «1 4 | 83 | 20 | 1 1 1 - i i - 1 70 |l21 |248 |&41 | 1584| - 1 - 1 

. Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sod-

brennen etc., ?owio die 
K n t m r r h o i l r r L u l t w o g e . 

Versohleimang, Husten, Heiserkeit «ind diejenigen 
Krankheiten, in welchen 

« tlk*ll*«l)*> 
W l U E B S R U U Ä 

nach den Ansprachen medicinischer Autoritäten 
mit besonderem Erfolge angewendet wird. 

P " Schutzmarke: „anser" < ~n 

LiBimnt. Capslel comp., 
•tf.» tat 

Pain-Expeller 
ist eU vorzüglichste schmerzstillend « t » 
eeibnng allgemein anerkannt; zum Preise von 
80 h., K.1.40 u.29. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Einkauf diese! überall beliebten Hau»-
mittel« nehme man nur Originalflaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke . f la fer* 
au« Stichlers Avvlheke an, dann ist man sicher, 
da« Ortginalerzeugni« erhalten zu haben. 

Richter» 

«lisabethftraße Str. S neu. 
««^«» Mich. 

Im 
s 
* 

» f M CV 

<3 3 5 M 
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stemme 

Vermischtes. 
N ^ n s t e r v a g - — bi» z v « 

?ouls.rä-8eiäe """"" 

Meuchelmord Da« juNftit neu erschi'N.ue rüfsi 
sche Blau .Naschi D« i * orröffentliCbt sollenden 
Br ief : Zwölf Weist von Gluchow ^Gouvernem nl 
Tschernigow) befindet sich „ n Kloster, va« schon 
seil drei Jahren die allg'meine Lusmetksamleit 
durch ein aktuelle« Gemälde aus sich lenf i ; va« 
B>lo stellt den Ärafe«, L. T o l s t o i dar. umgeben 
von vielen Sündern, unier andere» auch Herodo«. 
Nero und Sektierern. Da« Bild beißt „Die stieß» 
füvrende Kirche". Miiten i « Meere steht ein t 
hoher Felsen, auf diesem eine Kirche mit den .Äe. 
rechien", uaien die „Sünder.* Rech!« brennen im 
Feyeseuer die schon verstorbenen Feinde der 
Kirche. Link» stehen unsere Zeitgenossen, dir 
Steine werfen und auf die Kirche schieße». Eine 
neben dem Bild angebrachte Tafel gibt Aufschluß 
über die einzelnen Persönlichkeiten. Ungefähr im 
Mittelpunkte de« Bilde« steht ein aller Mann in 
Bluse und Hut. verseden mit Nr. 34. Und die 
Tasel unter Nr. 34 sagt: »Lutrotter der Religion 
und El)»*. Früher war noch am Hui die In» 
schrifi „2 . T - i " . Bor diese« Bild steht immer 
eine große Menge von Pilgern, und ein Mönch 
gibt die knisprechenden Erklärungen. „Ein Sek»erer 
ist er. «in <?o»»«lästere?! Eine Kanone müßte «an 
« i t ihm ladtn, und puff l flieg« zu d»n Anarchisten 
njch dem Au«land, Gläflein!" Die Predigt hat 
E i f i lg . Zum Abt de« Kloster« kommt au« dem 
N .chdardorsr ein Schlächier und bietet um seinen 
Segen zu einer großen Helventa«: „ I ch werde 
zu ihm hingehe», zu diesem Go>te«läiierer. al« 
wen" ich ihn um Rat bäie. uno ziehe mein 
Messer au« ve» Siieiel, und au« ist« « u ihm!* 
— »Dein Elfer ist Sott lieb" (!H antwortet« d«r 
Ab', »aber ich kann dir k«inen Segen geoen, denn 
ich lönnte zur Berantwo tung gezog n werden!' 
— Auch in nict trufsi'chen Landen soll e« 
^Frommr^ geben, die da« «insäliig« Bolk, w«nn 
schon nicht di« zum Meuchelmord, so doch di« zu 
aigen Rot»eii«au«brüchen und Ueberfällen zu „be« 
ge stern" vermögen. Beispiele dafür givt e« ja bei 
un« «enu»! 

Kin riesenhafte? Aalfisch hat nach Ne«. 
?)oif r Meloungen ei» n Bruch ve« Kabel« zwiich n 
SmM? und Alaska arrutfache. ind«m «r di« Z'0» 
lierschichi durchdlß. AI« eo« Kadel herausgeholt 
würfe, hing der Wallfisch mit seinen Kinnladen 
noch in der Jsolierjch'cht. Die Sachoe stanoigen 
erklär» n, daß da« Tier bereit« länuer« Zeit tot 
war. Walfische dadcn Ichon häufig Kabels, äden 
verursacht, j doch konnte die« selten so sicher nach-
gewissen w«rd n. wie ,n di sem fall*. 

3 * i « ßeftlltg l Siudioie« M u l l a au« Freidurg 
hatt«, int« die Zkiischijsi „ttüche und KeU«<" plau-
dert. die We>l<nachi»n in Be lin oeibracht uud mußte 
nun wieder zur Universität zurück. Er '«legrapzien« 
daher an sein« Fr«»nd« Frosch und Schnadel in 
Heidelberg: „Bahnhof erwarten. Reis» «i> Nach,» 
zug durch." Die ireue« Ku«pane warteten durch 
den Schmutz bei eine« fürchterlich,n Regen zu« 
Bahnhöfe hinaus. Der Zug ka« an. aber Müller 
z'U.»e sich nichi. Offenbar war er eingeschlai«n. Da 
ka« Frosch aus r,nen gui«n S«c>ank«n. Er lies die 
Wag-n entlang und schrie: .Bier gefälligI" Da 
rofs'lt« « i t große« Krach ein Fenster der dritten 
Klasse herunter und einer rief: „Hier, bitt», hier I" — 
Da« war Müller. 

l t*1tetaul»ai l vm,chkiid, 

Hrnnrbrrt, X 

n l (Jriiiifo nnt «ebon 
T c r i o l i t IM h - . l i r t lr i tr i . «eicht 

X r l d r n - F a b r i k « . 

Hine österreichische Specialität. Magenleidenden 
empfiehlt sich der Gebrauch der echten „Mo l l ' s Geidlitz-
Pulver" al» eine« altbewährten Hausmittel« von den 
Magen kräftigender und die BerdauungSihäiigkeit nach* 
haltig steigernder Wirkung, «ine Schachtel 2 K. Täglicher 
versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker «. 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Apoihete» der Provin, verlange man ausdrücklich 
Moll'« Präparat mit dessen Schutzmarke u. Unterlchrift. 

{ Geehrte Hausfraul > 
Wünschen Sie »fei Arbeit und flrqer zu ersparen 
Wünschen Sie viel Wisch- u. Heizmaterial zu ersparei • 
Wflnschen Sie schneeweiss« Wasche; 
Wünschen Sie lange Haltbarkeit der 

5 Wische 
o verwenden Sie! 

Schicht's feste Kaliseife 
Ist auch das bette Reinigungsmittel 
IQr Woll-, Seiden- u. farbig« Wäsche, 
Spitzen, Gardinen, Stickereien u. dergl. 

GEORG SCHICHT, AUSSIG. 
QrössU FabriK Ihrer flrt auf dem 

W europäischen Pestlande. 

kann man sich gegen 
Lungenleiden schützen? 

. Al i E r r ege r d«r Innj5ent*rkrankußgen »lud die Tuberkel- , 
b t t lUen e rkann t worden, di* übera l l , wo SchwindaQchtige 
sieh au fha l t en , in der L u f t u n d im S t r a a e e n s t i t u e n t h a l t e n 
sind nnd sich n i c h l absper ren I&mm. Tro tzdem t a ? jeder 
M<ingen diese? B&zillen mi t dem d t anh e ina tme t . werden 
n icht e i le M m a c h e n k r ank , wefl glfSc kl Ichenreiae 
rnensrh tche Organismua u n t e r normalen V«. h&ltniasen 
io t s tande Ist, die in ihn e ingedrungenen Krankhe i t ske ime 
vermi t te le t der in den Bronohial-i Lungen>1rtlBen ent-
ha l tenen wirksamen Stosse txnarhadlich an machsn . K u r 
wo diese Drüsen geachw&oht sind, k o m m t die K r a n k h e i t 
sum A u s b r n c h e n n d nachdem b s r ü l m r e A u t o r , t a t e n dies 
einmal e r k a n n t ha t t en , lag es nahe , in der K r f t f ü c u A g d e r 
Bronch ia tdmsen «inen Hebel in der B e k ä m p f u n g der 
Krackhe i t eke ime ansuae t sen . E s wird desha lb In neue re r 
Zel t L u n g e n k r a n k e n 

Dr. Hoffmann's Glandulen 
varaebr iabaa , welch .« den wi rksamen S toS > u d*n Bron-
rhtaldrslBen ( M i n d R Tier« e u t h t l t and *o d u r c h klinat-
Uob* Z a f o h r u n t dar di* Kr iu ike tuke lm« t i l g s o d u i Stoff* 
da* r .atOrüobe l l*UbMtreb*n da* Krtrper» o n t a n H i t a t . 
Asf«W. die Olandulön bei ihren Pa t i en ten verwenden, 
h a b e n bemerk t , dass aich die Kssluat b s b t , die B t immnng 
®*®n a u f h e i t e r t , K r t f l e und Korpergewich t zunehmen , dass 
da r Hnatan i l c k mlnda r t , dar A t u w u r f «loh loat, dar Naoht-
ael iwaua a c h w t e d a t : ko r s , daaa d»r st*D««mig»prozo»* im 
Q a n g s i a t . Ki wird d a h a r *mps*h)*D«w«rt aaln, O i a n d o l t e ' 
T f K * t t » n n ioh t o s Y a m o b t >a l a x an. 

^O landn i t a wird t i«rr*rt«Ut Ton dar efaam. Fahr lk 
D ^ f a i M ««obf. in l i i r u i in Saohaan nnd las übar I n t -
l ieh* Verordnung in Apoth*k«o aowia in dar ela4aHa*a 

F r M«r , *»ot l i«ka , L L Hanrtfkraat, f r a » « » - « , in JflaaBhJn ' 
« ' » T a b - i * 5 » ; 4 0 T a b i . 4 K S - ao haban . AaflUrtica* 
BrMokar* ttar «ia Hailaatiioa* a>» M t W l « n a Atm** un« 
( •Mi taa Kraakaa iM4*t M F i t f t aafWuaaok j r . f l . iaa< fra»t». 

( „ G l o r i a " — E i n l a ß — Masse) ist be« 
s onber« geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht̂  
Dosen ä 35 kr und 65 fr. sind bei Hnkav Stiger 
und bei A ic tor Wogg in Cilli erhältlich. « 

UNTER STAND. CHEM. CONTROLE» 

> DESTILLERIE-CAMIS & STOCK 
T R I E S T - B A R C O L A 

i COGNAC MEDICINAL 
M \ GARANTIRJ.ECHTES" 

WEINDESTILL'AT/ 

In jedem besseren Geschäfte erhältlich. 

l ' s i ' U L s e a n . ^ - e J D s i x i l c -
•okraibea »* *U*r W«ll *a(hUi da« aa fMl-
r«ad« aad bal*br*ad* Buch ata b i n . s i c h e r 
R a t g e b e r über Apotheker A . T b l a r r y ' i 
Hal««na nnd i ' f i t t ' o l i C M a l h e al« n n a r -
a e t a b a r r M i t t . l Franki>sa«*i»dsaf d . 1 .1 
Bfickleln« nach Erbalt Ton 36 h (aaefc In 
Brumarkca) . Rai t . l l . r . oa Bal.aai «rkali«» 
d u Buch crati«. 11 klaln* »dir ( Hopp. 1-
f1*»che« Bal iaa koilea K 5 H O klt iaa 
oder ao l>opp*lil*«cb«a K IIS. — franko Mal 
Ki i t * *te. 1 Tl.frei CentlfolJ«n.*ll>* fraaka 
•amt Ki«t* K 3*ao. Bin* tu adremlara« an 

Ap theker A. THIEBBY In Pregrada 
b e i R o t a U n c l i - S a u e r b r t u a a a . 
Felaeber aad Wl*denr> rkäafar T O B fiaebaa-
BHlB(*a •«Iaer allaln achten Präparat* bltl* 
mir namhaft i« machen bahuft «tr*f|[e sicht-
licher Terfolganf. 10^74 

„ L e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Uetwrall erhältlich. — »ost 
General-Dppot: WIEN, I., Predigt*rgasse Nr. 5. 

X X K X X X K X K K X X X X X X X X X X X X X X X X t t X X X X X X X X X X X X 
Erste Marburger Nähmaschinen* u. Fahrrad-Fabrik X 

X v ° r M 5 e Nr. 29 F P c l l l Z l T C g e P Bürggasse Nr. 29 

X 
X Filiale: Cilii, Herrengasse 2 

mit ineclianiclierNibiDajchinea-and 
Fahrrtder - fieparatanrerkut&tte. — 
Reparatur aller. remder Fabrikate werdon lacbmAnuch, 
gilt und billign nuter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Kmaillieruug. Grosses Lager von Eraati-
und Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager Ton 
nenn und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zn 

ec bi ligsten Preisen. 8116 
V e r t r a t e r : A l l ! O l l i t i P J f C r Mechaniker 

01U1, Herreng-aaae 3. 

Preisliste gratis und franko. 
Allein-Verkauf der berühmtesten P s a i r - \ ' l h -
m i * » r l i l i i r i i . sowie such Verkauf von Köhler und 
Pbonix aori IUngKchifluiaKchineu, .Miucrva', Howe, 

S n. r, Eluatik-Zylinder etc. etc 

X 
X 
X MM ^ v «• • | CbU OH, W 

X M t t X K I t X K K K K K X K X K K K K X X K X K K K K M X X K X K X X K X X X 

P a t e n t e 
Master-

u. Marken* 
ichata 

rwirkt Patent-Anwalt Ing . J. Fischer, 
Wien I, Marimilisnptrasse Nr. S. Seit 

1877 im Patentfache tätig. 9061 

Herren! Bewährte Be-
handlung bei 
vorzeitiger 
NervenscliwädK i 

Man verlange Prospekte Herr W. in Th. 
schreibt mir am 2. Sept. 1W2: .Meinen 
herrlichsten Dank fflr die erfolgt eiche 
Behandlung". E. Herrmann, Apotheker, 
Berlin NO, Nene Königstrasse 7a. 9900 

K l f i l e p v i . 
Wtt an jallfach«, Xrdmpfrn a. « » . 
atruifra JaUinbrn IHbet. vn t aa j t 
8t*4diän batahtr. CrbditUd; grcile« 
UM Fnnt« hart) SU piio e i n t a s t n -
>p»ltztte, Sranffiirt d. M.. 9»I8 



Seit» 8 

! ! ! T e i l z a h l u n g ! ! ! »«wie Pretiosen in Gold und Silber ver-

r_ »endet gegen Monatsraten von 3 K ans 
UM U » F » WM w»rt> des 10300 
I I I I I Uhren-Veraaatfhaua Meadl In Wien IX./I, 

Porzellaagaese 25. 
ttU J ( > a ( > r i n H I I l l . Preisliste gegen Retourmarke. 

. A e z t s c h » M - W t - 9h;jnater 13 

Patent-Pump>8eparator 
beste, einfachste und bewährte 

Milch-Entrahmungs-Maschine 
u n ü b e r t r o f f e n e , ü b e r l e g e n e n n d d a u e r h a f t e 

K o n t r u k t i o n . 

K e i n e N a c h a h m u n g , h e r v o r r a g e n d e , s e l b s t ä n d i g e 
E r f i n d u n g gewährleistet bei 

l e l r h t e M t e u i O u n g , l e i c h t e s t e H a n d -

h a b u n c ; verstellbare N c h t t r s M t e K n t r a h -

ua u I IST und K r O u t e A r b e l t « l e ! * t u n f f . 

Füllt sieh selbst durch die Pumpe ohne Aufgiessen. 

E i n z i g 1 x i c l x t i g r © , £ . j e d . e i x - w i r t -

s c l x a f t l i n e i ^ f b e l i r l i c t L O Z e n t x i f u g r e . 

Verlangen Sie Abbildungen und Beschreibung von 10O6O 

Ph. Mayfarth & Co., Wien ? > 
M a s c h i n e n f a b r i k e n , E i s e n g i e s s e r e i u n d D a m p f h a m m e r w e r k e 
Illustrierte Kataloge gratis und franko. Wiedenreikäufer n. Vertreter erwünscht. 

lippjflfeustein'' 
v©psuck©t'fe 

^ b f u T i r e n d c R i l l e n » ] 
( f r ü h e r E l l i a b e t h - P l l l e n ( r n o m i t ) , welche «eil J*nreu bewährt nnJ 

ron bervorragfmien Arreten 

alsleicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden, 
«tAren nicht die Veitiauung. lind vollkommen nnRchUdlieti. D r veriuokerten 
Form wegen werdi-n diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 80 h, eine Rolle, die 8 Schachteln, 
demnach 120 Pl Ino enthalt, kostet nur 2 K Ö. W. Bei Voreinsendn g des 

Betrages von K 2 46 erfolgt Fraiikozusendune einer Rolle. 
M o n v r o r l o r x T Q Philipp Neaatein'a* abfahrende Pillen". 
I t Le tU V OJ l ä U ^ D Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 
hfickkeite n>it nn»< ier pe»«tilicb protokollierten Schutimarka „Heil. 
Leopold" in rot schwarzem Druck versahen ist. Onsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen nnd Emballagen tuQxsen die Unter-

•ebrift . Philipp Nenatein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p X e i i n l e i i i ' N 9989 

Apotheke mm „Heiligen Leopold". Wien. I., Plankengaase 6. 
Tz» O l 111: M . I t u u M i ' h f r . 

K 208,669.245.— 
.. 31 ,994.339. -

469,518.100.-

42,992.712.— 

-THE GRESHAM" 
Lebensversicherung's • Gesellschaft in London W 
F i l i a l e f ü r O e s t e r r e i c h W i e n , I . G i s e l a s t r a s s e N r . I , im I l a u s e 

der Gesellschaft. 
Aktiva der Gesellschaft am 31. Dezember 1903 . . 
Jahreseinnahme an Prämien und Zbsen im Jahre 1903 
Auszahlungen fü r Versichsrungs- u. Renten-Verträge 

und Rückkäufe etc. seit Bestehen der Gesell-
schaft 1848 

Während des Jahres 1903 wurden von der Gesellschaft 
5613 Poilizen siber ein Kapital von . . . . 

ausgestellt. 
Als Sicherstellung für die in Oesterreich Versicherten wurden nachstehende 

Werte von der Regierung anerkannt: 
Das Depot der Gesellschaft hei der k. k. Staats-

Zentra'-Kasse in Wien betrug am 14 Apr i l 1904 K 26,416.93810 Nom. 
Realität Wien 1,050.000 — 
Realität Prag 490.000 — 
Ausbezahlte Darlehen an Versicherte . . . 3.605.73413 

Summe . . K 3 i ,562.67223 
Prospekte und Tarife auf Grund welcher die Gesellschaft. Poilizen aus-

stellt, sowie Antragsformulare werden unentgeltich ausgefolgt durch die 
General-Repräsentanz für Kraiu und Sodsteiermark in L a i b a c h , Franz 

Josefstrasse Nr. 17, C i u l i t o X e n c h k o . 9740 
NB. Dortselbst werden auch tOchtige leistungsfähige Agenten und 

Vertreter akzeptiert. 

Di. IU1U111UUUU11U1 uujmuui „uuiuju Cilli 
empfiehlt sich zur Anfer t igung sämt l icher OruCKarbeiten. 

mit Maschinenbetrieb 

Jtfariin 
Urschko 

CILLI B a t h a c g » . . . 

VERDIENSTE 

Primllrt 0011 f M 
übernimmt alle Arten B a u t e n von den kleinsten bia tu den grössten, sowie 

G e w ö l b - E i n r i c h t u n g e n und P o r t a l e . 
Anfertigung von F e n s t e r n , Tören, P a r k e t t - und E lohenbret t lböden. 
V e r t r e t e r de r be rühmten P a r k s t t e n f a b n k von Sa lcano bei Görz. 

Alle Arten Perke t t - nnd Brettelmuater stehen bei mir ans I<ager. 
Fern« liefere ich fflr sämtliche Bauten fer t ige beschlagen« Fenster undTBren 
nachdem ich einzig und allein hier mm Ansehlagen berechtigt bin und speziell 

fü r Anschlagen das Gewerbe habe. 

Fertige Doppel- und Ireaztflrei and versetiiedene Feister 
F e n a t e r r o l e a n x Brettel und gewebte. 

G r o s s e M ö b e l - N i e d e r l a g e 
altdeutsche Hchiafziinmer-Garnituren ans Nas<hnlz, für sämtliche Aus-
Mattnngen alle Gattungen poli t ier te und mat te Miibel. Für Speise- Salon-
nnd Schlaf ' immer tapezier te Garnituren Ferner Matratzen. Einsätze und 
grosse DivaaM Sämtliche tapez ert« Möbel werden nach Mass und jeder 

Zeichnung billig nnd schnellsten« ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
leuester Au fiihrnng, gekehlt fein.<ier Fa?on, kein (JnCeMchiel von MetalUärge „ 

Moll" $«idl itz Pulver. 
N u r ech t . p»i*«r a. • oii's 

Schntsniarke und Unienc.brid trifft. 
Moll's Be ld l l tx -Pulver sind fflr Ma en l e idende ein unflbertreff-

liches Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdauunggthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auslosendes Mittel bei S t n h l v e r s t o p f n n g allen 
drastischen Pnrgativs, Pillen, BitUrwfts*ern etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 8062 
Z 9 ~ r e a a l Ä c e i t « - w r e i d e n g - e r l c i L t l i c i i . r r e r f o l g - t - -WW 

Moll ! Franzb jantweinuSaizT 
NUT ech t . * • " " Jed" , l M c h * A- *°L!' '.8.ehl ,Um* r t« trifft u l mit der Bleiplombe 

-A MOLL" verschlossen Ist. 
• o l l ' « F r a n z b r a n n t w e i n und Sa lz ist ein namentlich alt schmerz-

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreisscn und den andern Folgen von Er» 
klltnngen bestbekanntes Volksmittel Ton Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

Pre is der pleaablrten Original-Flasche K 1.90. 
Haaptversaadt durch Apotheker A MOLL, k. i . k. Hoflieferant, Wien, Taohlaubea. 

In den Depots der Frovin t vsrlanffe man ausdrücklich A. MOLL,« Präpara te . 
D e p o t s : En os: Aug . Böhelm. R o h i t s c h - S a u e r b r u n n . 

B u d . T o masl , R e i f n i gg . 

Hin gutes, altes Kausmiftel 
daS in k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist ba» allbekannte, sich immer bewährende 

Sf T 

Ernst Keß'fche Hucatyptus 
arantiert reine«, seit IS fahren birekt von Australien bezogene» Naturprodukt. I n 
Deutschland und Ceftrrrri 4 Ungarn gesetzlich geschaht Der billige Preis von E i sa 

per Originalßlasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 
zur Wiedererlangung der viesnaddeit und vordengnng gegen Sr,nkhnt. 

Ueber J500 tob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rucken-, «ruft-, HalSschmerzen, Hexenschnß, Atemnot, 
Schnnpsen, Kovsschmerzen. Erkraakungen der inneren, edlen Organe, alte 
Wanden. Hautkrankheiten :e. litten, unverlangt »»gegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich da» hochwichtige Buch, in welchem die Eucalyptus. 
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei obengenannten Krankheiten stattfindet, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leiben-
den sende ich da« Buch überall bin ganz unsanft unb habe datin zur ll?berzeugung 
eine Men^e Zeugnisse von Geheilten »u« Abdruck bringen lassen. WM- Man achte 
genau auf die Schutzmarke. 

Klingri i ihal i . S>. E r n s t H e s s 
tkncaliptns-Zmp arttnr. 9194 

Tepüt«: Graz: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spurny. Mae-
bürg a. Dran: Apotheke zum Mohren, ßo. TaborSky. 



Nummer 13 i e t s t f * * M a c h t « icetle 

In isr Küche spann hilft 
{(fimorfirr RniiiNnn nll»n An,«-»* ftUUI«:i m m - t - - , . r . . . . . . . . 

n x u u i s 

! • _ 
u. Speit)6D-J2KT H ftrae, 

^ wacher Bouillon, allen Saucen, Ffeischspeisen, Gemüsen 11. f. w. sofort kräftigen Wohlgeschmack, " einfachsten Wassersuppen, 

Mau verlange ausdrücklich M A t t C l » W ü r z e ! 3 1 « - Sehr ausgiebig: d.»b°.b spars-m -er«.enden, 

N u s s l ) g , u i n 
i n 3 und 4. Prima-Bohlen, sowie 2—4" und schwächere gesunde Bohlen 

und Bretter jederzeit gegen Barzahlung gesucht. Geßll . Offerten unter 

X - i - 2 3 . 1 2 an I R n d - O l f M o s s e , L e i p z i g -

erbeten. 10360 

P. T. 
Der Gefertigte empfiehlt sieb dem P. T. Publikum und allen Kunst-

mühlenbesitzern zum A u s b a u e v o n K u n s t m ü h l e n , überhaupt zur An-
fertigung sämtlicher in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. Auch über-
n immt derselbe die H e r s t e l l u n g v o n D r e s c h m a s c h i n e n , bei welchen 
i m Göpelsach eine neue Erfindung angewendet werden kann. 

Um gütige zahlreiche Auftrage ersucht hochachtungsvoll 

l l l a s i u s ttayko, Kunstmühlenbauer 
S t . ( > e o r j f e n a . d . N d b . 10367 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt neueste verbesserte Göpeln. Dreschmaschinen 
Futterschnridinaschinen, Schrotmühlen Itttbenschneider, 
Maisrebler, Trieurs, Jauchepnmpen. Mooseggen. Pferde-
heurechen, Heuweaden, neueste Gleisdorser Obstmühlen 
mit Steinwalzen and verzinnten Vorbrecbcrn, Obst- und Wein-
pressen mit Original-Oberdruck-Diiferential-Hebelpresswerken 
Patent „Duchscher", (liefern grünstes Sattergebni«) auch 
extra Presspindxln 'nit solchem Druckwerke, welche« allein 
nur bei mir erhältlich. Engl. Guttslahlmesser, ßeserveteile. 
Maschinen ver kauf auch aas Zeit ond Garantie. Preiacourante 
grat is nnd f ranko. Benzin-Motore. lOltl 

an der Grazer Handels-Akademie. 

Am 16. Febrni tr d. J . wird ein «weiter halbjähriger Kars fü r 
Damen nnd ein zwei ter halbjähr iger Kurs für Herren eröffi e t 

U n t e r r i c l i t K g i > g e i i B t f l n < l e ! HändeIsknnde, Wech-
sellehre, Kontorarbei ten. Korrespondenz, einfache nnd doppelte 
Ruchhaitang. Arithmetik. Stenographie kaufmännische Schr i f t 
nnd (ans Wunsch) Schreibmaachinenbenützung. 

Der Eintritt in diese Karte ist von keiner bestimmt vorgeschriebenen 
Vorbildung abhängig gemacht, also jedermann ermöglicht Die Unter-
riehtsstunden sind von 5—7 Uhr nachmittags fQr Damen und von 
7—9 Dhr abends fdr Herren angesetzt. 

Nähere Auskünfte werden in der D l r e k l l o n s U n u z l o l , 
K n i n i T l e l d B H H s o I V r . « ö , erteilt, woselbst auch Prospekte 
ausgegeben werden. , 10375 

: 
ekte 
>375 

»ODO 

Magazine-Vermietung. 
Lichte, trockene, sehr grosse Magazine 
sind zu vermieten. Gefällige Anträge 
unter , Z 1000* poste restante Cil l i . 

10384 

A u f g e b o t . 
Es wird zur allgemeinen Kenntnis 

gebracht, dass 
1. der Kohlenhauer Anton Zaler, 

wohnhaft zu Oberhausen, Sohn 
des Schuhmachers Johann Zaler, 
tot, und zuletzt wohnhaft in Do brinja 
und seiner Ehefrau Katharina geb. 
Hrovatic, wohnhaft in Kekllng-
hausen- Bruch 

2. und die Haushälterin Anna Planinc, 
wohnhaft in Oberbausen, Tochter 
des Steinbrucharbeiters Josef 
Pianino, tot, und zuletzt wohnhaft 
in Navaple und seiner Ehefrau 
Maria geb. Winkler wohnhaft in 
Navaple 

die Ehe miteinander eingeben wollen. 
Die Bekanntmachung des Auf-

gebots hat hier und in den Gemeinden 
Cil l i und Navaple (durch Rudolf 
Mosse in Köln) zu geschehen. 

Oberhausen, am 8. Februar 1905. 

Der Standesbeamte: 
10383 Deistung. 

+ Dank + 
Ich litt seit 1 Jahr an heftigem Nerven-

leiden, welches mit starkem Kopfschmerz 
anfing and sich im Genick und Hals aas-
breitete auch oft mit Schlaflosigkeit und 
Schmerz im Rücken auftrat, bi> sich vor 
'/, Jahr riehende, bohrende Schmerzen in 
Haftnervengeflecht und Oberachenkel big 
zum Fussgclenk (Ischias) so schlimm ein-
stellten, dass ich kaum noch laufen kannte. 
Alle angewandten Mittel waren ohne 
Erfolg. Aufmerksam gemacht durch die 
Zeitung, wendete ich mich nun an Herrn 
F. M Schneider in Meisxen i. Sa., 
Nikolaisteg 8, wo ich in brieflicher Be-
handlang in kurzer Zeit von meinen 
grossen Schmerzen befreit wurde. Ich 
spreche hiermit meinen besten Dank aus 
nnd kann die Behandlung des Hrn. F. M. 
S c h n e i d e r jedermann aufs wärmste 
empfehlen. 10372 

F r a u M i i u J l e y e r 
Hohenstain-Ernstthal i. Bahn strasse 66. 

nische Reben-
Veredelungen, 

tadellos verwachsen und bewurzelt (auf Rip. port., Rup. mont., 
Solonis usw.) in den Sorten: Gutedel, Burgunder weiss, Klein-
oder Rhr-inriesling, Tnminer, Sylvaner grün, Mosler, Kot-
Glpfler, Ortlieber, Honigler, Wälschriesling, Ruländer u. a. m. 
werden preiBwürdig und bestens sortiert in grösseren Quantitäten 
abgegeben. G l a s h a a s k o l t u r e n n. a m e r i k a n i s c h e R e b s c b ü l e n 

Rieh. Ogriseg, Marburg a. Drau. 

Husten 
Wer daran leidet, gebrauche 

die alleinbewährten lindernden 
and wohlschmeckenden 

Kaiser's 10041 

Brust - Caramellen 
97Jsl not. beglaubigte Zeujr-
iiltv nis»e beweisen den 
sicheren Erfolg bei Hasten, 
Heiserkeit, Katar rh und 
Verschleimung. 

Paket 20 and 40 Heller. 
Nur echt mit der Schutzmarke 
.Drei Tannen". Niederlage bei 
Schwärzt & Co.. Apotb .zur 
Mariahilf«.Cilli. M. Rauscher 
,Adler-Apotheke* in Cilli. 
Karl Hermann, MarktTüffer 

bestehend aus Zimmer und Küche 
samt Zugehör sowie Gartenbegebung 
ist sofort zu vermieten Anzufragen: 

G r a z e r s t r a s s e 4 7 . ios70 

Möbliertes 

Zimmer 
sofort zu vergeben. Abzufragen: 
R i n g s t r a s s e 3, hochparterre 

l i n ks . 10364 

mit 2 Zimmern, Küche und Zugehör 
ist mi t 1. Apr i l oder 1. Mai zu ver-
mieten. Anfragen sind zu richten 

«Grüne W i e s e * , L Stock. 

H o f e e i t i g e 

Wohnung 
bestehend ans zwei grossen Zimmern, 
Köche. Speis, Keller und Bodenraum ist 
zu vergeben. Anzufragen im .Cafe Haus-

bäum". 10368 

A b z u l ö s e n : 

k© 
§ 

I n G r a z . Mitte der Stadt, schöner Zn-
kunft«-Fo»ten ist Krankheitshalber z u 
v e r k a u f e n . Auskauft erteilt aas Ge-
illigkeit, Cilli, Herrengasse 7, Parterre. 

Bäckerei-
Verpachtung 
im Bad Neuhaus bei Cill i. Anzu-
fragen bei Herrn J . H e i s e n b e r g e r , 
G r a z . K a i s e r f e l d g a s s e N r . 3. 

Zwei hübsch möblierte, gassen-
seitige 10361 

Zimmer 
sind sofort zu vermieten. An-
frage in der Verwaltung d. BL 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem Nähmaschinen Oel, 
-Nadeln, -Teile u. Zugehör. 10380 

Apparate für die verschiedensten Näharbeiten. 

Sinter Co., Nähmaschiien-i-Ges. 
O l l I I , B t l l l l l l l O l t f U H M « M. 

Bergmann's amerikanischer 
Shampooiflg-Bay-Rum 

(Schutzmarke: 2 Bergmänner) 
9247 von Bergmann & Co. 

Dresden and Tutschen a. E. 
wunderbar erfrischendes aud haar-
stärkendes und daher beliebteste« 
Kopfwaaser der Gegenwart, sowie 

bestes Mittel gegen Schuppen. 
Vorrätig in Flaschen k K 2 — bei: 

F r i s eu r Alfred Winkler, Cilli. 
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Pensionistenheim 
In der Vil la B a u m e r onterm 

S c h l o s s b e r g , H a u s N r . 6 4 , (vis-4-
•is dem Grena-tierwirt) s nd Jabres-Woh-
bungen, geeignet für Pensionisten, in 
vermieten u. iw.: 
1. Ein? Wohnung, Hochparterre, bestehend 

an» 2 grossen Zimmern. Balkon. Köche, 
Boden- und Kellcrunteil. Gartenbe-
gehnng. Jahres ring 240 fl. 

2. Eine Wohtinng. Hochparterr?, bestehend 
an» L Zimmern. Küche, Keller- and 
Bodenanteil. GsrteiibegeLung. Jahrea 
»ins 160 fl. 

S. Eine Wohnung im I. Stock, bestehend 
ans 3 Zimmern mit separierten Ein-
gängen nnd Balkon, KOche, Keller- nnd 
Bodenanteil. Jabreszins 200 fl. Diese 
Wohnuna kann auch vom Haugeigen-
töm-r n.Obliert werden. >0256 

Singer Nähmaschinen 
für den Haosgebraoch und industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergiltige Konstruktion! 103S1 
Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung! 

I m J a h r e 1903 a l l e i n in O e s t e r r e i c h u n d D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie m allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
C i l l i , I B a I x n t i o f g - a . s s e . 

Restauration zum Hüttenmaun. 

Ich erlaube mir dem P. T . Publikum Cillis und Umgebung 

bekannt zu geben, dass ich mit 1. Februar 1905 die 

„Restauraton zum Hiittenmann" 
käuflich erworben habe. Ich werde jederzeit bestrebt sein, den 
P . T . Gästen nur gute Speisen, echte Weine und das best-

bekannte Puntigamer Kaiserbier zu verabreichen. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll 
10376 Franz Lassmann. 

G a b e r je bei Cilli im Februar 1905. 

Lehrjunge 
beider Landessprachen mächtig wird 
a u f g e n o m m e n in der Gemischt-

warenhandlung 10332 

A n d . S n p p a n z in P r i s t o v a 

Billigst zu verkaufen 
ein grosser ze r l egba re r Kasten mit vier 
Türen, als Garderobe, Aktenscbrank etc., 
ein Salonteppich, eine heitbire Bade-
wanne in bi-stein Zustand, diverse grösser« 
Wir ta thaf t s t i sch«. Tätlich iu sehen von 

10-11 Chr im 10878 
Unter-Lanhof bei Baron Brück. 

Warnung. 8 

Ich erkläre hiemit, dass ich für 
die auf meinen Namen gemachten 
Schulden keine Zahlerin bin. 

J o s t i n e T a u c h m a n n . 

Sattler- u. Lackierer-
Lehrjunge 

wird aufgenommen bei Karl Gollesch, 
Deutsch-Feistritz bei Peggati. 

Im Subabonnement 
sind zu vergeben: 

Graser Tatrblatt 
Dentsehes Tagbla t t 
Fre ie Stimmen 
Deutsches Volksblat t 
F re i e P res se 
Die Zeit 10369 
The Urapb ig 
L'illn t r a t ion 
L ' i l las t ra t ione i ta l iana 

Anzufragen im Caf6 Hausbaum. 

Wegen Uebersiedlung 
sind verschieden« MöhrlstUcke wie 
Cliiffoniiier Salon-Garuitnr . 1 schöner 
Bets tuhl , ein grosser Stehaplegel und 
ein K l a r i e r b i l l i g i n w r r U s s i s f e n . 
Anzufragen in Cilli, Herrenhaus« Nr. 3 . 

l. Stock. 10377 

Kin altrenomiertes 10»7i 

Gemischtwarengeschäft 
in H o c h e n e g g ist vom 1. Mai ab 
entweder zu verpachten oder zu ver-
kaufen. Nähere Auskunft erteilt: 

F e r d . R a k e f in H o c h e n e g g . 

Wohnung 
g e w i s c h t . bestehend an» 3 Zimmern. 
KDcb<- und ZugehOr vor 1. Mai oder auch 
1. April G>-stllige Offerte nnter „C M. 37". 
au die Verwaltung >i. blatte«. 1085$ 

V e r k a u f s g e w ö l h e 
im HaoHeRathausgaH.se Nr . 5 
k o l o r l %u v e r m i e i e n . 

I I L 1 

Erste österr. Hartsteinziegelfabrik 
Ladislaus J. Roth, Cilli 

(Steiermark) 

w- 11t n t ter tes te Hartsteinziegel, Erzeugt 
dieselben haben eine sehr gefällige und r t -gn lmBss ige F o r m , lassen sich zweck-
gemäss scharf bebauen, besitzen eine d r e i f a c h so jri o s s e D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e d i e T o r z i e g e l , können auch beim W a s s e r b a u e mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
Rohbaue den Verbi ender. 

D a h e r i s t d e r Har ts te inzieg»*l unbedingt der b e s t e B a n s t e i n und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei i s t : H a r t a t f i n e 
w e r d e n im 8 o m r o e r n n d W i n t e r e r z e u g t , k e i n e S t o c k u n g im Bane , 

n n d b i l l i g e r im P r e i s e w i e d i e T o n z i e g f l . ~ 

Hartstein -Stampf-Betonrohre 
(patentiert) für Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und k o n k a r r e i i x l o s . 
Im Prejm» nm I»"/, bi l l iger al» der bei dor K o n k u r r e n z hfichste gewähr t e Raba t t . 

I I n n t e t o i M _ M n o o i b n l o t t o n far Ginge, Vestibules, KTchsn, Aborte, wie »ucl> sorglosere 
l A . d l I f l U O C l l IV J J l C l l l v l l Räume mit starker Freqnenx, wie Kirchen etc. stets in grö&iter 

Auswahl vorrätig, Tom einfachsten bis zum vornehmsten Muster, mit vielfarbigem Kolorit. 

Erzeugung von s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n Betonwaren« 
P r e i s e s e h r m n * » i £ n n d k o n k u r r e n z l o s . — Offer te nnd KostenvoransehlKge auf Ver langen berei twil l igs t . 

I I i r i 
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